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's Meikatel und der S'ernck.
Eine Novelle ans dem Reichsland von Ernst von lvolzogen.

(Schluß.)

„Im Anfang sin mine drei Fränlc trös -oliarmant zu
mer g'sen nn habe mit mev französch parlire welle nn hen's
doch wit schlechter'könnt als ich. Des hct mer als wcddcr
epps ze lacheg'en. E gucts Salair hab ich an g'hett, nn
so hat mer's halt nit schlecht behagt."

's Meikatel machte hier eine kleine Pause, blieb stehen
und athmete hoch auf, so daß sich der junge Busen stolz hob.
Seine Augen glänzten Heller im naiven Frohgefühl seiner

Schönheit und Jugend, als es nun fortfuhr: „Un wil ich
nn doch kcn wischtes Maidli bin, Herr Vikar, do singe d'
Mannslit von Stroßburg an ball an, mer nachzeschane nn
mer zu flattire nn ze caressire. Wann ich mi Abends of der
Gaß oder of'm rsmpart ^ promenirt hab, isch als immer e
Hüffe'-̂ Mannsbilder hinten an mer hernmg'striche, besonders
vom Militär , sogar Sergeante sin derbi g' sen. Un de, wo
Zsntil g'sen sin un arti Zwieg'spräch habe halte welle, mit
dcne hab ich min Plaisir g'hett, de wo aber importnn g'sin
sin, de h'en 's spüre müsse, was für Kraft' ich in dene Arm'

^ Feftungswall.
Haufen.

do hab. E Unteroffizier von Berlin isch do g'sen, wo schon
immer als Schildwach vor der Thür g'stande isch, wann ich
mi hab blicke lasse. Der isch arig verliebtg'sin nn hat emal
g'seit: göttliches Meikatel, hol mir der Deibel, ick liebe
Ihnen ; woll'n Sie die Meine sind?^ Do hab ich 'm g'sagt:
non inonsisur, je ns vsnx pas clo vons, e Mann mit 're
so dumme Sproch mag ich nit. Demo hat er am
nachschte Abend Elsässer Dhtsch rede welle, do bin ich aber
arig grimmi geworre un hab 'm de Freindschaft ofg'seit.
Ich hätt an ken Priissicng'freit nn ken Schwob an nit, aber
d' Stroßburger Waggeß̂ h'en mer doch gar nit g'falle nn

2 Etwa Lump, das häufigste Schimpswort.
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ich hab keneg'funde, wie ich hätt liebe könne, — No, lang
hat's so nimmer gewährt mit meiner Kondition, Denn
liiegc Se , Herr Vikar, dc drei alt Juinpfere het des große
Wesc verdrösse, wo d' Mannslit mit iner gemachth'en un
sin alli Tag giftiger un sürer geworre. Do hab ich mi
frili nit arig grämt, wie sc mi usgewicseh'en."

„Usgcwieseh'en se Di ?" warf der Scrack dazwischen, um
doch einmal etwas zu sagen, „Jo , wie isch denn des komme?"

„Jo , des war als wedder epps zum lache, wie des
komme isch," fuhr 's Mcikatcl fort, „Ich komm emal
zum gnädige Herr in d' Stub , wie grad dc drei Fränle
ärger als eh an 'm rumg'arthurt h'en, nn sah 'ne do so
truri ^ un afligirt an si'm Bureau sitze, daß er mi in der
Scel gedürt het. Ich geh also of 'ne zu un caresstr'm sin
Buckel un sag: gnädiger Herr, setz will ich 'ne was sage:
des thut nimmi güct mit dene drei Mamsellc, nehme Se
sichc brav's Wib un lasse de us ! Do het er mer d' Hand
g'rcicht nn het mi so ang'schant un in si'm G'stcht hct'S ge¬
zuckt, als ob er hätt' grine welle, un sin Mül hat er g'spitzt,
als ob er hätt' c duissr h'en welle. Un wil ich gemeint hab,
's könnt 'ein gnct thun, hab ich 'ein c herzliche Kuß ge'n.
Do isch aber grad d' Mamsell Sclma derzu komme, dere
isch 's glich übel worre, nn d' Mamsell Adelheid un d'
Mamsell Amalie h'en mi so wischtg' schimpft, daß ich grob
worre bin un minc Sache of der Stell zosamme gepackt hab
nn abgcmarschirt bin, Un of der Gaß hat mi der Herr
attrapirt, hat mer e Papicrl in d' Hand gedruckt un g'seit:
,Adieu, Mcikatcl!' un isch fortgeloffe wiecHund, wo eKnoche
g'stohlc het. In dem Papierl sin drei Goldstückerg'sin, wo
eins fofnnzwanzig Franke isch und drin hat g'stande: .schreib
an mich, wenn Du in Noth bist, Du gutes Mcikatcl,' Gelle
Se , Herr Vikar, des ische güetcr Herr g'sin, es xanvrs
(UnbitZ ck̂ rkllnr?"

„A jo — a jo frcili," versetzte der Sexack, der mit der
größten Spannung zuhörte: „Un jctz, was hesch jetz gemacht?"

„Ich hab minc bcschtc Sunndastaat angczoge un bin in
dc' Berg g'stiegc un von cin'm Ort zum andere spaziert un
hab flissi5S Umschaug'halte, wer mer etwa g'fallc könnt;
denn ich hab gedenkt, wo alles so schön isch, d' Berg, d'
Wälder, d' Bäch un Alles, da müsse au d' Mensche schön un
brav scn,"

«Ja — da bisch also richti of der Wcrwerei, Meikatel?"
begann der Vikar etwas zaghaft. „Glaubscht denn wirkli,
daß c so cn cnzig's schön's Maidli den Lauf der Welt um¬
kehre könnt? denk doch, des Unglück, wenn Du an e Mann
kamst,^ '5 der von Diner Lieb nir thät wisse Welle, oder gar
Din güetcn Glauben schändli mißbruche thät!"

Da richtete sich's Meikatel stolz aus, legte seine freie
.Hand auf's Herz und sprach: „Ens weiß ich gewiß, Herr
Vikar, wem ich emal minc Lieb schenk, der isch's werth, daß
er mi wedder liebe darf. Min Herz betrügt mi nit,"

Der brave Sexack stand wie ein armer Bettler neben
diesem schönen Kömgskindc, das in seiner stolzen Zuversicht
auf die untrügliche Stimme seines reinen, liebeskräftigen
Herzens etwas hinreißend Hoheitsvolles und zugleich unend¬
lich Anmuthiges hatte. Er wußte nicht, was in ihm vorging,
was die Erscheinung dieses Mädchens so ergreifend machte,
aber sein Herz schlug ihm hoch und seine Augen wurden feucht,

Sie gingen noch ein paar hundert Schritt und keins
redete ein Wort, bis sie vor einem hübschen, aber ärmlichen
Dörfchen standen, das mitten im herrlichsten Buchenwald lag,

„So " — sagte der Serack— „des isch Harreberg , un
do drnntc liegt Sparsbrod , un do drübc liegt Freudeneck.
Un schau, Mcikatcl, da harr ich of'm Berg un spar's Brod,
bis ich um d' Frcndencck zum Paradies ingch— hchche," Er
lachte vergnüglich über seinen alten Witz, den er nun schon
seit zehn Jahren machte, so oft er Einen traf, der ihn noch
nicht gehört haben mochte.

Und 's Mcikatcl lachte fröhlich mit. Dann hielt es ihm
die Rechte hin und sagte: „Behüt Gott, Herr Vikar; ich will
»och of Dagsburg , Behalte Se mi in güetcm Andenke!"

„A bah, Maidli , Du wirscht doch nit Hit Abend noch
witcr welle?" rief der Vikar ganz erschreckt und betrübt.
„A was, nir da! Ich laß Di nimmer fort, Du lieb's
Töchtcrlc, Komm mit, ich geb der Nachtcsse nn derna
kannscht bi d' Nachbarin schlofe gehe. Komm, mach mer
emal c rechte Freud un verzähl mer noch mehr so schöne
G'schichte. Du schwätzescht gar so herzig. Na, willscht, Mei¬
katel?"

Es besann sich ein kleines Weilchen und sagte dann,
indem es dem Serack die Hand nochmals reichte:„lZll  b 'sn,
's isch recht." Dann setzte es sich auf einen Stein am Wege
und zog seine Strümpfe und Stiefeln an, worauf sie mit¬
sammen, begafft und bestaunt vom Harrcbcrger Publicum,
durch das Dorf nach der Pfarrei gingen. Das Häuschen
war von außen recht hübsch anzusehen. Ans der Sonnen¬
seite war es fast ganz mit Weinreben zugewachsen, so daß die
kleinen Fensterscheiben selbst nur wenig durch die grüne Wand
hindnrchzublickenvermochlen. Das Ziegeldach war vielfach

^ traurig.
« fleißig,

kämest.
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defect und die betreffenden Stellen, wahrscheinlich von
dem Herrn Vikar selbst, mit leichtem Lattenwerk und Stroh
verstopft, ans welchem sich schon das Moos festgesetzt hatte.
Unter dem Dach hatten eine Menge Schwalben sich an¬
gesiedelt, welche unablässig, kreischend und zwitschernd, hin und
her flogen. Links von der Hausthür war ein niedriger
Schuppen angebaut, der allenfalls auch einer Kuh oder Gaiß
und einigen: Geflügel Unterkunft gewähren mochte, doch be¬
saß der Serack kein derartiges Besitzthnm, außer einigen
Tauben, Rechts füllte ein kleiner Garten, in welchen: zwischen
allerlei Küchengewächsen ein paar schöne Rosenstöckc standen,
den Raun: zwischen der Pfarrei und den: Nachbarhause aus.

Inwendig aber sah es gar sehr kahl, überbcscheidcn, ja
fast unwohnlich aus. Der Estrich in dem kleinen Vorraun:
hinter der Hausthür hatte große Löcher, in denen man sich
ohne besondere Ungeschicklichkeit den Fuß brechen konnte.
Dahinter lag die Küche, die gar eng war und ans einem
Brett an der Wand nur das allernothwendigste Geschirr auf¬
wies, Neben dieser befand sich ein unbewohntes Gemach,
wo das Bett der sel'gen Greth, die Fischereigeräthschaftcn
des Vikars und in: Winter sein Vorrath an gedörrten: Obst
untergebracht waren. Gegenüber diesen zwei Gelassen lagen
die beiden Stübchen, welche der Serack jetzt bewohnte. Er
führte 's Meikatel in sein Studirzimmcr — so nannte er
es selbst; was er aber dort studirte, war aus der Bibliothek,
welche anS nur sechs Bänden, resp. Bändchen bestehend auf
einen: wurmstichigen Schreibtisch aufgestellt war, nicht ersicht¬
lich, Sonst befand sich in diesen: Studio , welches übrigens
des überhangenden Weinlaubes wegen recht dunkel und dumpfig
war, außer zwei hölzernen Stühlen , einen: wackligen Tisch
und einen: schiefstehenden Kleiderschrank, als zu Zwecken der
Bequemlichkeitdienend nur noch ein recht sehr unansehnliches
Sopha vor, welches die Elasticität der Jugend längst nicht
mehr kannte, sondern widerstandlos jedem auf dasselbe ge¬
machten Eindruck nachzugeben gezwungen war. Den Bildcr-
schmnck dieser geistlichen Behausung vertrat eine jener ab¬
stoßenden Darstellungendes Leidens Christi, wie die rohe
Phantasie des katholischen Nordens sie von Alters her hervor¬
zubringen Pflegt,

's Meikatel sah sich in diesen: ungcmüthlichcn Raume
un: mit einem Gesicht, als ob es schon bedanre, der Ein¬
ladung des Vikars gefolgt zu sein.

Dieser mußte ihn: wol dergleichen anmerken, denn er
sagte mit einen: Seufzer: „Ja , min Kind, wolhäbi wie in
dene richc Burehüser siecht's hier nit us, Bi der Nachbarin
drübe, der Madam Gangertin, wird Der 's schon besser
g'falle. Für mich isch des do güct g'uug so,"

„A bah, des macht nix," sagte 's Meikatel, setzte aber,
nachdem es sich auf des Sexack's Aufforderung auf den:
Sopha niedergelassen hatte, hinzu: ,,'Louss2, Herr Vikar,
aber gar so pnnvrs bruchte Se doch au nit ze lebe, 's isch
ja grad so, als ob Se ken enz'gc Sü dranzuwende oder als
ob Se für cn Erb ze sorge hätte. Habe Se viellicht An¬
verwandte, wo süpportirt werde müsse?"

Der Serack, der auf einen: der harten Stühle vor den:
Sopha saß, stützte seine Ellbogen auf die Kniee und legte
seinen grauen Kopf in die hohlen Hände, Er blickte starr
zu Boden und klopfte leise mit den Fußspitzen auf die Diele,

„'s isch schon epps verglichen," sagte er nach einer Weile
ohne aufzublicken und mit etwas unsicheren: Ton, „Schau,
Du hesch mer so vertrauli Dine Gedankeg'offenbart, daß es
c rechte Schand wär, wenn ich Der epps Unrechts vormache
wollt. Ich hab frühjer e Sünd begange, wo mer der Herr¬
gott nit pardonnire könnt, wenn ich nit sebscht min Buß¬
fertigkeit zeige thät. Ich hab gebcicht' un Absolution empfange,
aber nun Gewisse het mer als doch ken Nüh gelöste, un da
hab ich den Herrn Bischof unterthänigscht ersucht, mich hier
drobe in der schlechte Stell bis an mine Hintritt verharre zu
lasse, un hab mer derzu au noch die Pönitenz oferlegt, daß
ich von mi'm geringe Salair an noch zosammcsparc wollt,
was ich könnt, damit ich doch noch mi'm Tod denen, wo ich
Uebels gethan hab, epps Güets anthue könnt."

Er schwieg, und 's Meikatel fühlte sich so eigenthümlich
bewegt, daß es auch keine Worte finden konnte. Es schaute
den Serack mit lächelnder Rührung an und bemerkte, wie
allmälig sich das Wasser in seinen Augen sammelte und
dann den: einen eine dicke Thräne entquoll und langsam über
die runzlige Wange lief. Da streckte das Mädchen seine
Rechte aus, und der Vikar legte die seinige hinein und ließ
die Thräne laufen,

„Ich hab sonscht grad ken große Ursach, dene geistliche
Herre epps ze Lieb zu thun" — sagte 's Meikatel —
„aber für Se, Herr Vikar, will ich bete, wann S ' es noch be¬
dürftig sin,"

Mit einen: ängstlich fragenden Blicke sah der Vikar zu
ihr auf und sagte: „Was hesch denn für Leid erfahre von
dene geistliche Herre?"

„Des darf ich nit verrathe," antwortete's Meikatel und
wurde dabei dunkelroth. „Ich Hab's mi'm Mücderli of'm
Sterbebett verspreche, daß ich's kene Mensche saue"'' will,"

Der Vikar sah die dunkle Nöthe sich über des Mädchens
* sagen.
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Wangen ergießen, zog seine Hand fort und ballte sie fest mit
-der andern zusammen; seine Lippen bewegten sich, als ob sie
ein Stoßgebet sprächen und seine Arme zitterten. Dann
stand er auf, ging ein paarmal rasch in dem engen Stübchen
hin und her und blieb zuletzt bei den: Sopha stehen. Er
legte eine Hand auf die Lehne desselben und blickte zum
Fenster hinaus über des Meikatel's Kopf hinweg, als er die
bebende Frage that: „Maria Katharina Habenschott
heischt Du ?"

's Meikatel wußte nicht, was das zu bedeuten hatte.
Eine plötzliche Angst überkam es. Es wäre an: liebsten
davongelaufen, sowie es sein überraschtes und halb unwilliges
„ja" gesagt hatte. Aber gerade, als es sich erheben wollte,
that der Vikar seine zweite Frage:

„Wie hieß Dine Müeder , eh sie e Habenschott
wurde ?"

„Herr Vikar!" rief das Mädchen laut, „Was wisse Se ?"
Und der Vikar that seine dritte Frage:
„Du bisch nit in Molsheim gebürtig , Meikatel,

nit wahr, Du bisch , , ,"
Da fiel es ihm, rasch aufspringend und mit funkelnden

Auqen ihm qcqenübcrtretend, in die Rede: „Un Du —
bisch — der Serack ?"

„Ich bin der Serack ."
's Meikatel ward ganz blaß. Es preßte seine Lippen

zusammen und seine großen Augen leuchteten Heller in: Zorn.
Kühn aufgerichtet, den rechten Fuß vorgesetzt und die ge¬
ballten Hände gegen die wogende Brust gedrückt, herrlich
anzuschauen in seiner kräftigen Schönheit, so stand es den:
gebeugten, zitternden Manne gegenüber, der sein Vater war.

Lange sprach keines ein Wort, bis endlich das Mädchen
seine Fäuste von der Brust nahn: und sein auf den: Tisch
liegendes Bündel ergreifend fast unmcrklich bebend sagte:
„Mini Müeder het Jhne Alles vergesse un vergebe,"

„Un Du , Meikatel, un Du ?" rief der Vikar und trat
auf sie zu.

Da wandte sie sich noch einmal zu ihm un: und sagte
mit erhobener Stimme in leidenschaftlichem Ton: „Wann c
Maidli en Mann so recht lieb het, nachher gebt's em freudi
sin Alles hin; wann aber e Mann c Maidli nit ehrli liebe
darf, nachher soll er au nir von en: begehre,"

Und 's Meikatel nahm sein Bündel und schritt zur Thür
hinaus.

An: selbigen Abend hat der Serack sein Nachtessen nicht
angerührt. Vor den: Sopha, da wo 's Meikatel gesessen war,
ist er lange, lange auf den Knieen gelegen und hat geschluchzt.
Das war sein Vespergebct, Und als es Nacht ward, hat er
sich angekleidet auf sein Lager geworfen und die Gedanken
sind so wild auf ihn eingestürmt, daß er keinen Schlaf hat
finden können,

O alle Heiligen, hat er gedacht, so war eure Fürbitte
gar nichts nütze und Du , unversöhnlicher Gott der Ge¬
rechtigkeit, zürnest nur noch immer? Oder wäre meines Kindes
Stimme nicht Gottes Stimme? Soll ich für sie beten, daß
die heilige Jungfrau ihren ungerechten, harten Sinn zu christ¬
licher Vergebung lenke?

Aber nein, das Mädchen hatte recht! Denn er hatte es ver¬
schuldet, daß es hinter einen: erborgten Namen die Schande
seiner Mutter zu verbergen suchen mußte, er hatte ihn:
den Vater geraubt, indem er sein Vater wurde, er hatte
Mutter und Kind aus ihrer Stellung unter den Mit¬
menschen verdrängt, dem: die Mutter war eines wolhaben¬
den Bauern Tochter gewesen und hatte sich durch ihre Liebe
zu ihm un: die Möglichkeit gebracht, jemals eines ehrlichen
Bauernsohnes Frau zu werden, Sie hatte später gewiß unter
ihren: Stande gehcirathet, denn wie hätte sich sonst's Meikatel
in die Nothwendigkeit versetzt gesehen, als Dienstmagd aus
dem Hause zu gehen? Er wußte nicht, was für Jammer und
Elend er über die Frau gebracht haben mochte, er wußte
nur, daß der Stiefvater, welcher der Tochter rieth, nach Paris
zu gehen, um dort „Fortiine,zu machen", kein Mann von
guter Sitte sein konnte. Aber dann drängte sich ihm auch
wieder der Gedanke auf, daß es unmöglich eine so große
Sünde sein könne, einen: so schönen, guten und klugen Mädchen
das Leben zu geben wie dem Meikatel, das als ein lebendiges
Lob des Höchsten auf Erden wandle.

Er betete und weinte, er zermarterte sein Gehirn und
sein Gewissen und fand doch keinen Ausweg, keinen Trost,
als etwa den allein, daß die Mutter, die Gute, ihn: sterbend
vergeben habe. Als er endlich lange nach Mitternacht in
einen unruhigen Schlaf verfiel, träumte er nur von seinen:
wunderschönenKinde, Er hörte die weiche, volle Stimme,
das treuherzige Geplauder, er hörte, wie es die drei hannö-
verschen Fräuleins und den Berliner Unteroffizier so drollig
nachzuahmen suchte— und er lachte in: Traum. Als er
aber früh morgens schon wieder erwachte, netzten noch die
Thränen sein Angesicht und die bösen Gedanken schwirrten
wieder in seinen: Haupt.

Er ging in die Kirche und las die Frühmesse; aber er
wußte nicht, was er las und was er sagte, denn es schwamm
ihm vor den Augen und seine Kniee zitterten. Als er nach
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Hause kam, brannte ihm der Kopf und er suhlte sich so elend,
daß er sich wieder zu Bett legen mußte. Er siel in ein
hitziges Fieber und lag stundenlang sich selbst überlassen, denn
die Nachbarin konnte nur wenig abkommen von ihrem Haus¬
halt und ihren Kindern.

Er meinte, seine letzte Stunde sei gekommen und schickte
nach einem Notar; der mußte ihm sein Testament aufsetzen,
in welchen: er all das baare Geld, das man in einein kleinen
verschlossenen Kästchen in seinem Schreibtisch finden werde,
der Maria Katharina Lamm , genannt Habenschott,
in Mols he im vermachte.

Aber seine Natur war doch stärker als das Fieber und
machte ihn wieder gesund. Er versah sein Amt wie früher,
sparte entsagungsvoll weiter, arbeitete in seinem Gärtchen
und angelte im nahen Bach nach wie vor. Doch war er in
den vierzehn Tagen seiner Krankheit merklich gealtert und
die harmlose Fröhlichkeit, der er sich vorher so gern hinge¬
geben hatte, wenn ihm aus seinen einsamen Wegen die Schön¬
heit seines Hcimathlandes so lachend entgegentrat, die wollte
nicht mehr über ihn kommen.

Und die Leute sahen ihm nach und schüttelten die Köpfe.

Es war an einem der ersten Octobcrtage desselben Jahres.
Dir Sonne stand schon recht hoch am Himmel und wärmte
mit ihren wohlmeinenden Herbststrahlen dem Serack den
Rücken, als dieser auf der Leiter stand und die letzten dunkel¬
blauen Trauben von dem Weingehänge über seinem Studir-
stubcnfenster abschnitt. Die Fensterflügel standen weit offen,
und von seiner Leiter herab sah der Vikar gerade noch ein
Stück der frischgeschcuerten Diele, auf welcher die kräftigen
Schatten der Weinblätter und Ranken hin und her glitten.

Es war ihm, als hörte er hinten die Hausthür gehen.
Schon wollte er von der Leiter steigen um nachzusehen, wer
da sei, als er ganz oben unter dem Dache noch eine große
schöne Traube bemerkte, welche ihm bisher entgangen war.
Er kletterte eiligst hinauf, um sie erst noch abzuschneiden.
Wie er sie aber in sein Körbchen gethan hatte und wieder
hinuntersticg, hörte er, als er gerade vor dem Fenster an¬
gekommen war, daß man an seine Stubenthür pochte. Er
steckte den Kopf zum Fenster hinein und rief ein lautes:
„blntrs?!"

Da ging die Thür ans und herein trat 's Mci-
katel, in seinein Sonntagsstaat wie damals und herrlicher
als je anzuschauen. Und wie es den Serack im Fenster sah,
streckte es ihm beide Hände entgegen und rief: „Lalnt,
Vater!"

In des Vikars Herzen that es einen gewaltigen Ruck,
so daß er fast von der Leiter gefallen wäre, wenn er sich
nicht noch rechtzeitig festgeklammert hätte. Er stieß eine
Kette von Lauten ans , die halb wie Schluchzen, halb wie
Jauchzen klangen. Endlich brachte er die Worte: „Je —
's Meikatel," hervor und stieg, zitternd vor freudiger Auf¬
regung, durch das Fenster ins Zimmer hinein, Wo ihm das
Meikatel kurzweg um den Hals fiel und ihn küßte.

Ach, das that dem Serack wol! Die ganze Stube
drehte sich um ihn herum und er sah deutlich, wie der schiefe
Kleiderschrank seine drei Füße anfhub und einen Freuden¬
sprung that. Er wankte und das Töchterlein mußte ihn
stützend zum Sopha geleiten. Da siel er so schwer in die
Ecke, daß die letzte Feder des alten Kanapees knackte und
einen dumpfen, lang ausklingenden Schmerzenslaut von
sich gab.

„Nimm Di zosamme, Vater; setz isch Alles wedder güet,"
sagte's Meikatel und streichelte ihm die rauhen Backen und
den grauen Kopf.

„Ja , wie isch denn des komme?" frug der Vikar, noch
zwischen Lachen und Weinen kämpfend.

„So isch's komme!" rief 's Meikatel triumphirend und
zeigte seine rechte Hand vor, an welcher der goldene Trau¬
ring glänzte. ,,s' ische Zaräs -koröt, Vater, e Forschten
Ich bin vornsgerennt, daß ich der All's verzähle könnt, un
er vcrwilt sich noche Stünde! in Dagsburg, dann kommt
er her und dcrno muscht uns koplire, Vater. Bim Maire
von Wangcnburg sim'mer schong'sin un 's osrtikieack äs
ma.rig.AS hab ich im Sack. Lüeg, voilä !"

Sie zog das Papier aus der Tasche und entfaltete es
sorgfältig.

„Da , attsnts , Vater: Wangenburg den foften October
achtzehnhundertundncnnundsiebezig—- un so weiter— no
— un do steht's : Die Maria Katharina Lamm , ge¬
nannt Habenschott , Tochter der Maria Josepha
Lamm aus St . Pilt im Obcrelsaß , dreiunzwanzig
Jahr alt , un der Förschtcr Jean Basil Gottlieb
George Trautncr , dreißig Jahr alt , aus Wangcn¬
burg im Unterelsaß — ach, Vater, ich kann der gar nit
saue wie froh ich bin!"

Sie warf das Papier auf den Tisch und drückte des
Vikars Hand. Daraus zog sie glücklich lächelnd eine kleine
goldene Uhr, welche an einer langen goldenen Kette um
ihren Hals hing, aus dem Mieder und sagte daraus blickend:
„Jetz währt's nur noch drcinnvierzig Minüte bis der George
kommt. Lüeg, Vater, des Uehrl het mer der Arthur ge- ^

schenkt, wo ich 'ne geschricwe hab, daß ich Hochzit mache
will. Un das silbere Medaillon do, des het mer der George
verehrt mit si'm Portrait drin. Lüeg — des isch er; aber
er siecht viel, viel schöner us !" Dabei hatte sie das Me¬
daillon aus dem Busen geholt und wies nun dem Vater
den schlechten kleinen Kopf hin, ans welchem man nur er¬
sehen konnte, daß ihr George einen großen Vollbart hatte.

„Gell Du , 's ische hübscher Mann?" frug sie und
lachte glückselig auf, indem sie das Medaillon wieder zu¬
drückte und an seinen holden Ruheplatz zurücksteckte.

„Du lieb's Kindele," sagte der Serack und streichelte
ihren Arm. „Aber un sag' mer nur g'schwind, wie D 'cn
kriegt hesch, svnsch isch er do, eh ich epps dervon weiß."

„Na lüeg, Vater," Hub's Meikatel weiter zu plaudern
an: „Wie ich als im Juni fortgaugc un in Dagsburg
über Nacht gebliewe bin, do hab ich gedenkt, 's isch doch
nit recht von der, daß d' in' Vater, dem dini Müeder ver¬
gebe het, so de Buckelg'wendt hesch. Wie müß es dem
arme Mann zu Mueth sen, der nimmi ken Maidli cmbrassire
darf! Un dann hab ich gedenkt, daß mer doch im Grund
ke'm Mensched' Lieb verbiete dürf, wil d' Lieb sich nir
kommandire loßt. Aber wie ich am loinlomain hab rctour-
nire welle, hab ich's doch nit gekonnt un bin witer gezoge
un hab mi resolvirt, daß ich der Alles vergesse un vergebe
will, wann ich'en ehrliche Mann fänd, wie mer sine ehr¬
liche Name gebe un ken Anstoß an miner Geburt nehme
thät. Un hab zur suints VisrAs gebet' un e Paar Altar¬
kerze gelobt, daß s' mi de Mann recht recht bald finde loßt.
Un dcrno bin ich mit'em güeteG'wisse of Wangcnburg ge-
marschirt, hab mi aber derbi so arig verirrt, daß ich nimmi
us un in gewißt hab, bis ich zuletsch, lang noch Mittag,
ganz hin vor Hunger un mit weihê Füß an en Forsthus
komme bin, wo se mi güetig ofg'nomme un restanrirt h'en.
Do het nu der George Trautner mit si'm Müederli un e
Knecht ganz allein logirt. No, Vater, ich will's kurz mache"
— 's Meikatel zog wieder seine Uhr heraus — „In ein-
undrissig Minüte kommt er als — wie ich en' cnz'ge Stund
mit 'ein zosammeg'sin bin, hab ich gewißt, daß der 's wär
un ken Andere os der Welt. Un do hab ich's 'em glich
sage welle, aber — ich hab doch nit 's eournAs dcrzu
g'hett. Grad wenn ich's hab sage Welle, bin ich als krebs¬
roth worre nn hab min Mül nit osbringe könne. Am lonäs-
main , wo ich genächtigt un mi g'stärkt hatt' un mine Füß
wedder kurirt g'sin sin, hab ich ken prsksxt zum Verwile
g'hett un bin mit Gruß uu schön Dank wedder fortgange.
Un der George het mi of de Weg bracht of Wangcnburg
nn het ken drei Wörtle gesproche un mi als immer an-
g'schaut, wie wenn er mi gern epps frage möcht. Un mer
het's Blut wie Stecknadeln in de Backe g'stochc uik in de
Ohre het mcr's g'summt un gebrummt, un's Herz het mer's
schier abgedruckt, aber ich Hab's cm doch nit sage könne, wie
lieb ich 'en hätt. Un am nächschte Kreuzweg, wo's os Wan¬
gcnburg g'führt het, do simmer mit 'em behüet Gott un
Händedruck usenander 'gange, als Wenn's ken Wiedersehe
gäb. Un wie der George um's Eck verschwnnde isch, hab
ich mi an de Weg g'setzt un grint wie e dummes Kind un
hab mi g'schamt vor mir selbscht, wil ich so höchgemnth
us'gange bin, mir en Mann süche, un wie ich 'en g'funde
hab, hab ich doch nir g'seit. Dann hab ich gedenkt: sollscht
jetz fortgehe un din Glückd'hinte lasse un de George nimmi
wiedersehn? Zuletscht hab ich mi resolvirt, daß ich in Wan¬
genburg verwile will, wo der George oft ze schaffeg'hett
het, daß er mi dorte viellicht rencontrire möcht un sin Lieb
offcbare, denn deß er mer güet ischg'sin, des hab ich ganz
gewiß gewißt. Nu hat sich's au grad so g'fücgt, daß im
stäkst in Wangenburge Kits cls estamstrs g'fehlt het. Do
hab ich mi offerirt un bin au dorte placirt worre. Un des
isch min Glück g'sin, denn der George isch wirkst komme,
un wie er mi dorte gewißt het, isch er immer öfter komme
un — am letschte ckuitlst het er mi g'fragt un ich hab ja
g'seit."

Sie hielt ein Weilchen inne, um wieder nach der Uhr
zu sehen.

„Noch sibeunzwanzig Minüte", murmelte sie und fuhr
dann laut fort: „ Ich hab 'em George tut swit̂ ^ g'sagt,
wie 's mit miner Herkunft b'schaffe isch, aber des het 'en
gar nit genirt. Sin ' Müeder isch's aber doch nit rechtg'sin
un se het ihr Consens nit gebe welle, wil ich blos e
Dienschtmagd un se von güetem Stand ischg'sin. Wie aber
der Sohn nit von mer het lasse Welle, do het se sich heimst
in Molsheim un in Stroßburg bi Alle, wo mi 'kennth'en,
nach miner oonänits umgethon, un wie 's Alle berichth'en,
daß ich allewil brav g'sin bin, do het se zuletscht doch ihr
Consens gebe— un geschtern isch»nseri Hochzitg'sin, un
nun Gebet isch erfüllt nn ich kann Der von ganzem Herzen
alles vergesse un vergebe nn will Di als min lieber Vater
bis an min sel'ges End allewil ästimire un verehre —
Amen!"

's Meikatel hatte immer schneller gesprochen, um rasch
zum Schluß zu gelangen. Dann gab es dem Vater einen

* wehe,
toui äs suits — sogleich.

Kuß und wollte darauf eben wieder nach der Uhr schauen,
als draußen Männertrittc hörbar wurden. Da horchte es
hoch auf, lief an die Thür , riß sie auf und flog ihrem
George an den Hals , der eine Viertelstunde früher gekom¬
men war, weil er's vor Sehnsucht nach seinem jungen Weibe
nicht mehr hatte aushalten können und der jetzt sein Mei¬
katel umarmte, als seien sie wer weiß wie lange getrennt
gewesen.

Dann zog seine Frau Försterin ihn in die Stube hinein
und rief triumphirend: „Vater, do isch er schon! Des isch
der George Trautner, min Mann"

Und dabei stemmte sie die Arme in die Hüften, stellte
sich neben den Serack, dem vor Freude die Thränen strom¬
weis die Wangen herunterliefen, und beschaute mit ihm den
großen, starken, hübschen Mann mit dem stattlichen blonden
Bart . Und dann fiel sie ihn: wieder um den Hals und
küßte ihn ab, daß es schallte, und jauchzte zwischen den
Küssen laut auf: „ Lüeg, Vater, so lieb hab ich 'en!" . . . .

Und damit ist die Geschichte wol zu Ende. Der Serack
lebt in Seelenrnh und Bequemlichkeit und sein schönes
Töchtcrlein kommt oft nach Harreberg hinauf, um zum Rech¬
ten zu sehen.

Es ist mit seinem Jean Basil George Trautner sehr
glücklich geworden und sie haben sich immer noch herzlich
lieb — und ihren Buben dazu. Behüt sie Gott alle mit¬
sammen!

Em Frühling in Athen.
Ans dem Tagebuche einer Deutschen.

Von Tlarissa Lolche.
(Schluß .»

VII.
Die Fahrt war keine leere Ausrede gewesen; am andern

-Morgen stand der Wagen wirklich vor der Thür und
Madame Nhodopis forderte mich ans, an der Ausfahrt Theil
zu nehmen. Nach Elensis also, dem altchrwürdigcn Orte, in
dem dereinst die weltberühmten Mysterien der Demetcr ge¬
feiert worden— wie hätte ich mich zu anderer Zeit darüber
gefreut? Heute vermochte ich es kaum. Mir gegenüber in
die Kissen des Wagens zurückgelehnt saß Agnise mit bleichen,
eingefallenen Wangen und fieberhaft leuchtenden Augen, zur
Seite aber ritt auf einem prächtigen Araberhcngst Vauos,
immer den aufmerksamen Cavalier spielend, voll fader Galan¬
terie, die mich unter den obwaltenden Verhältnissen wahrhaft
anwiderte. Allmälig begann indessen doch der Anblick der
wunderbaren Natur eine besänftigende Wirkung auf meine
erregten Nerven zu üben. Wir hatten den Daphnipaß er¬
reicht, das Kloster lag in seiner verfallenen Größe wie
schlafend vor uns. Zwei alte Nonnen, die einzigen Be¬
wohnerinnen desselben, führten uns in die zerstörte, nicht
reich ausgestattete Kirche. Von den Mosaiken, die die Wände
geschmückt hatten, war nur das Bild des Christos Panto-
krator in der Kuppel noch erhalten, das mit dem Ernst des
Weltenrichters zu uns herniederschaute. Ein Schauer erfaßte
mich. Wie viel Tausende hatten schon anbetend hier gekniet,
wie viel Leid und Weh mochte hier schon ausgeweint sein?
Und zu all diesem Leid und Weh fügte sich das unsere, unser
Bangen und Wünschen gleich einem Tropfen in einem unend¬
lichen Meere, so klein vor dem Schöpfer, und doch so über¬
wältigend für uns arme Menschenkinder selbst! Draußen in
dem verödeten Klostergarten standen als letzter Rest einstiger
Cultur zwei Mandelbäume, von deren zarten Blüthen die
alte Klosterfrau Jedem einen Zweig reichte. Sie streckte
bittend dabei die Hand aus, in die Madame Rhodopis und
Vanos reichliche Spenden legten. Die letzten Bewohnerinnen
des altberühmten reichen Daphniklosters Bettlerinnen, —
welch ein Wandel des Geschicks, welch ein Bild des Nieder¬
ganges in diesem hart heimgesuchten Lande! —- Wir fuhren
weiter. — Bald grüßte uns das melodische Rauschen des
Meeres am Ufer der eleusinischen Bucht. Gegenüber, fast
greifbar noch, erhoben sich die kahlen, verödeten Höhen von
Salamis , westwärts ragten die Keratahügel in den wolken¬
losen, tiefblauen Himmel. Am Fuße derselben das ärmliche
Dorf ist Eleusis, das einst so hochberühmteEleusis! Mit
wehmüthigen Gefühlen betrat ich die ruhmreiche Stätte , auf
der ein schlichtes Wirthshaus mit hölzernem Balkon uns
Obdach und einen Raum gewährte, wo wir an den mit¬
gebrachten Speisen und Getränken uns erquicken durften,
denn außer in Athen und in einigen größeren Städten des
Landes gibt es in Griechenland noch keine Gasthäuser, wo der
Fremde Speise und Trank für gutes Geld erhalten kann.

Vanos, der eine Aenderung des Wetters befürchtete,
trieb zur Besichtigung der Ruinen. Aber auch dort auf dem
Trümmerfclde der alten Propyläen blickte er sich nur flüchtig
um, — was waren ihm denn die großen Erinnerungen seines
Vaterlandes? Er eilte nach der Bnrghöhe, deren Aussicht
ihm mehr Vergnügen versprach. Madame Rhodopis und
Aglaia begleiteten ihn, Agnise verweilte noch mit mir vor
dem herrlichen Marmor-Altarreste. Wie erstaunt war ich,
als nach wenigen Minuten plötzlich hinter einer der Mittel-
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alterlichen Mancrtrümmcr der Professor und s nnS
entgegentraten.

„Sie hier?" fragte ich halb erschreckt, hal̂ ->-̂ 1eut, als
er mir zum Gruße die Hand reichte.

„Es mußte sein!" entgcgnctc er hastig in einer an ihm
ungewohnten Aufregung. Dabei hielt er meine Hand fest
und ging mit mir einige Schritte vorwärts, während Lazzaros
und Agnise im Schutze des Mauerwertes stehen blieben.
„Die Stunde hat geschlagen," sagte er rasch, „wo wir auch
Ihre Hilfe in Anspruch nehmen müssen!"

„Was soll ich thun?" fragte ich ebenso wieder.
„Nur das, was Agnise von Ihnen fordert."
Er winkte Lazzaros und wollte sich mit demselben zurück¬

ziehen, als plötzlich Aglaia hinter einem Trümmerhaufen uns
entgegentrat. Der Professor erschrak sichtlich, aber er faßte
sich sogleich. „Mag sie uns sehen," flüsterte er mir, die ein
Zittern durchflog, beruhigend zu. „Wir haben unsern Zweck
erreicht. Bleiben Sie nur ganz unbefangen, das ist für Sie
und uns das Beste."

Er trat weltgewandt ans Aglaia zu, auch Lazzaros zog
grüßend, wenn auch mit düstern Blicken, seinen Hut. Nach
einigen höflich gewechselten Worte», nahm Aglaia den Arm
der ihr willig folgenden Schwester und schlug den
Rückweg nach dein Wirthshanse mit ihr ein.

Noch einmal trat der Professor zu mir und
drückte heftig erregt meine Hand. „Beten Sie für
Agnise," sagte er ernst; „sie wagt viel, ja Alles
für ihre Liebe. Der letzte Einsatz ist gemacht, ver¬
liert sie ihn, so ist auch sie verloren."

Zitternd vor innerer Aufregung folgte ich den
Schwestern. Vor dem Wirthshausc stand schon
Madame Nhodopis mit Vanos unserer harrend.
Sie warf einen unruhigen Blick ans Aglaia, die
indessen gegen ihre Gewohnheit sich schweigsam
verhielt.

Oben im Zimmer, wo wir die wärmeren
Mäntel abgelegt hatten, zog mich Aglaia nach dem
Balkon, wo Niemand uns hören konnte, und sagte
rasch: „Ich tadle Agnise sehr, daß sie, die nach
wenigen Wochen schon die Gattin von Vanos sein
wird, heute noch solche Unbesonnenheiten begeht.
Doch da auch Sie mit in die Angelegenheit wol
wider Willen gezogen sind, werde ich gegen Mama
darüber schweigen."

Was indessen Aglaia nicht verrieth, offenbarte
der Mutter ein Zufall. Als wir eben den Wagen
besteigen wollten, jagte ein Gefährt aus der Dorf-
straßc vorüber. Vanos erkannte die Insassen; ich
sah, wie er erbleichte und Madame Rhodopis etwas
zuflüsterte, die sich mit zornigen Augen, als wolle
sie ihr bis ins Innerste der Seele dringen, zu
Agnise wandte. Diese aber blickte gleichgiltig, als
wäre nichts geschehen. Nur müde sah sie aus,
unendlich müde, und als Vanos sie in den Wagen
hob, schimmerte etwas in ihrem Antlitz, was der
Verachtung näher lag als dem Haß.

VIII.

Vanos hatte Recht gehabt mit seiner Prophe¬
zeiung, daß schlechtes Wetter eintreten werde. Schon
bei der Heimfahrt fegte der Sturm über das Meer,
das hoch aufbäumte unter seiner Wucht und in
gewaltigen Wogen sich am User brach. Die Stim¬
mung war, wie zu erwarten, eine sehr gedrückte.
Auch beim Diner ging es eben so still her. Agnise er¬
schien nicht bei Tische. Sie schützte Unwolsein vor und
speiste auf ihrem Zimmer. Aglaia aber flüsterte mir zu,
daß Mama nun doch von der Zusammenkunft am Dcmcter-
tcmpcl etwas erfahren und deshalb die Schwester auf ihr
Zimmer verbannt sei. „Glauben Sie indessen nicht, daß ich
geplaudert habe," setzte sie noch leiser hinzu. „Der Becher
war so wie so schon voll und mußte bei dem kleinsten hin¬
zukommenden Tropfen überfließen."

„Arme Agnise!" entgcgnctc ich traurig. „Und wie lange
wird ihre Verbannung währen?"

Aglaia zuckte die Achseln. „Hoffentlich nicht allzu lange,
sollen doch schon morgen die Verlobten einer geladenen Ge¬
sellschaft vorgestellt werden. Für heute Abend hat sich Agnise
die Erlaubniß erbeten, von dem Feste bei dem Minister
dispcnsirt zu werden, und diesmal hat Mama nachgegeben
in der Hoffnung, daß Agnise zum Dank dafür morgen ein
heitereres Gesicht zeigen werde, als wir seit lange von ihr
gesehen haben."

Ich zog mich auf mciu Zimmer zurück, entschlossen, so¬
bald die Damen das Haus verlassen hatten, Agnise aufzu¬
suchen und bei ihr zu verweilen. Von Neuem verfolgten mich
alle möglichen Schrcckbildcr. Ich fühlte, es lag etwas in der
Luft, ein Gewitter, das sich entladen mußte. Wo — wann?
Ich wußte es nicht, ich ahnte nur sein Nahen. In heftiger
Erregung schritt ich in meinem Zimmer ans und ab, horchte
ungeduldig durch den Sturm ans das Rollen des die Damen

des Hauses fortführenden Wagens, jedoch vergebens! Endlich
stieß ich ungeduldig die Balkonthür auf; fast sckllcndcrtc mich
der anprallende Windstoß wieder ins Zimmer zurück, aber die
Ausregung gab mir Kraft. Ich faßte das Eiscngitter, das
den Balkon sckützcnd umgab und hielt mich mühsam aufrecht.
Der Sturm wühlte in meinen Haaren, Blätter und Zweige,
den nahen Bäumen entrissen, fielen auf mich hernieder. Da
fühlte ich eine Hand sich leise auf meine Schulter legen.

„Nehmen Sie Hut und Mantel und kommen Sie mit
mir," flüsterte eine vor Erregung bebende Stimme, und als
ich erschreckend mich umsah, fügte sie flehend hinzu: „Zögern
Sie nicht, jeder Augenblick kann das Verderben bringen.
Jetzt muß Ihre Freundschaft zu mir, zu dem Professor die
Probe bestehen."

„Sagen Sie mir nur, wohin ich Sie begleiten soll."
„Fragen Sie nicht. — Sie werden Alles erfahren. —

Es kommt jetzt nur darauf an, daß ich unter Ihrem Schutze
das Haus verlassen kann. Allein läßt man mich nicht hinaus."

Ich verstand sogleich, welche Rolle mir in dieser Ange¬
legenheit zugetheilt war und hüllte mich in meinen Mantel.
Flüchtigen Fußes eilten wir die Troppen hinunter. Die
Jungfer streckte den Kopf aus ihrem Zimmer, unten aber in
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der Hansflur stand der alte Diener und weigerte sich, uns
die Hausthür zu öffnen.

„Madame hat es mir auf das Strengste verboten, Je¬
mand aus dem Hause oder in dasselbe hinein zu lassen."

Agnise klammerte sich an meinen Arm. Sie war einer
Ohnmacht nahe. Ich nahm allen meinen Muth zusammen
und sagte fest: „Dieses Verbot kann für mich und Fräu¬
lein Agnise jedenfalls keine Geltung haben."

„Madame hat Niemand ausgenommen," cntgegnete der
Diener.

Noch angstvoller preßte sich Agnisens Arm um den
meinen.

„Es handelt sich um den Besuch einer Kranken," fuhr
ich, selbst über die Kühnheit meiner Erfindung staunend,
fort. „Hilfe thut Noth, jeder Augenblick kann Gefahr
bringen!"

„Bei diesem Wetter!" brummte der Diener. „Ich darf
nicht."

Agnise drückte mit bittender Geberdc dem Alten ein
Goldstück in die Hand. „Lassen Sie uns gehen, Phanos,
es handelt sich um Leben und Tod eines Menschen!"

Machte das Goldstück den Alten wirklich nachgibig oder
faßte ihn ein Rühren beim Anblick des blassen Mädchens,
das er als Kind schon auf den Armen getragen hatte, er
öffnete mit raschem Entschlüsse die Thür und sagte dann:
„Nun gut, so sei es; aber ich begleite Sie !"

„Bis zu dem Wagen, Phanos, der uns draußen er¬

wartet," nickte ihm Agnise zu, trotz des anprallenden Win¬
des eilig vorwärts strebend. Der Alte trottete hinter uns
her/ so eilig er vermochte. An der Ecke der Stadionstraße
wartete der Wagen. Agnise gab dem Kutscher einen Wink
und wir stiegen ein. Doch ehe die Pferde anzogen, hörten
wir einen unterdrücktenFluch; Phanos hatte sich mit raschem
Sprunge auf den Kntscherbock geschwungen. Ein heftiger
Kampf entstand dort. Agnise stieß einen leisen Schrei aus,
ein Körper fiel schwer aus das Pflaster. Die Peitsche
knallte und wir jagten in rasendem Galopp davon.

Angstvoll drückte ich mein Gesicht an die Scheiben des
Wagens. Der Alte lag ans dem Boden, Vorübergehende
bemühten sich hilfreich um ihn. Schaudernd barg ich das
Antlitz in den Händen:

„Kampf und Mord!" kam es über meine bebenden Lippen.
Agnise legte die Hand auf meinen Arm. „Wäre es

anders, läge Jener oben statt des alten Phanos am Boden, so
wäre ich die Todte, um die Sie zu klagen hätten."

Der Wagen jagte in rasender Eile die Stadion¬
straße. hinunter, dann in eine enge Seitengasse hinein.
Vor einem kleinen, einsam in einem wolgehaltcncn Gar¬
ten gelegenen Hanse hielt er. Der Kutscher sprang her¬

unter und hob Agnise ans dem Wagen. Der
Sturm riß ihm die Kaputze vom Kops, ich er¬
kannte Lazzaros. Die Thür des Hauses öffnete
sich, wir traten in einen dunklen Flur, eine Hand
faßte die meine und zog mich, nachdem sie die
Hausflur wieder sorgfältig verschlossen und ver¬
riegelt hatte, in ein matt erleuchtetes Zimmer.
Ich stand einer stattlichen, wenn auch nicht ganz
jungen Dame gegenüber, deren regelmäßige Züge
Verstand und Charakter verriethen.

„Ich bin die Schwester des Doctor Lazzaros,"
stellte sie sich mir vor, „Athenais Lazzaros. Ich
heiße Sie in unserm Hanse herzlich willkommen."

Ich sah mich in dem schlichten, fast dürftigen,
wenn auch sauber gehaltenen Raume um, ein Ge¬
fühl der Sicherheit überkam mich. Wußte ich mich
jetzt doch bei braven Menschen, die mir für alle
Fälle einen Schutz gewähren würden.

„Wo ist Agnise?" fragte ich und schaute mich
im Zimmer um.

Ein Lächeln erhellte die etwas strengen Züge
der Dame. „Sie werden sie bald wiedersehen."

Darauf warf sie einen raschen Blick auf den
in der Mitte des Zimmers stehenden zum festlichen
Mahle mit Blumen geschmückten Tisch, auf dem
ich sechs Couverts bemerkte.

„Wollen Sie es sich ein wenig bequem machen?"
wendete sie sich dann wieder an mich und öffnete
eine Thür zu einem anstoßenden Schlafzimmer,
wahrscheinlich dem ihren, denn die Zierlichkeit der
Anordnung des schlichten Raumes verrieth deut¬
lich die weibliche Hand.

Kaum hatte ich meine Toilette ein wenig ge¬
ordnet, als durch das Heulen des Sturmes hin¬
durch Pserdegetrappel und das Rollen eines Wagens
hörbar wurde. Ich stürzte angstbleich in das an¬
dere Zimmer-, da donnerten auch schon heftige Schläge
an die Thür und Vanos Stimme gebot, zu öffnen.

Athenais winkte mir mit der Hand, mich zu¬
rückzuziehen und trat gemessenen Schrittes an die
Thür. „Was bedeutet der Lärm?" fragte sie streng.

„Madame Rhodopis wünscht einzutreten,"
war die kurze Antwort.

Ich sah zri meinem Schrecken, wie Athenais, ohne wei¬
teren Widerstand zu leisten, die Thür sogleich öffnete.

Eine hohe in einen Mantel gehüllte Frauengestalt trat
ein, sie ließ die Kapuze fallen; ich sah in die geisterbleichen
Züge von Madame Rhodopis. Der zurückfallende Mantel
zeigte ein Helles Seidenkleid, das Haar war mit Blumen ge¬
schmückt. Aglaia, gleichfalls in Gescllschaftstoilette, folgte ihr
mit Vanos.

„Wo ist meine Tochter?" fragte sie, einige rasche Schritte
in's Zimmer machend. „Sie haben sie verborgen, Fräulein
Lazzaros, leugnen Sie es nicht! Ich hoffe, Sie werden es
mir ersparen, die Polizei zu Hilfe rufen zu müssen, um mir
mein Kind wiederzuholen."

Sie wendete sich und erblickte mich.
„Fräulein Günther," setzte sie mit schneidender Kälte

hinzu, „Sie haben sich also wirklich zur Complicin bei dieser
freventlichen Entführung gebrauchen lassen? Ich hätte Besseres
von einer wolerzogenen deutschen Dame erwartet."

Das Blut stieg mir in die Wangen. Aglaia trat ans
mich zu und sagte leise: „Verhehlen Sie es nur nicht länger,
Fräulein Günther. Wo ist Agnise? Es hilft ihr Nichts,
gefunden wird sie doch! ersparen Sie ihr, ersparen Sie
ihrer Familie die Schmach, daß die Sache öffentlich wird."

„Ich habe Nichts zu verbergen," cntgegnete ich, „denn
ich weiß nichts. Fräulein Agnise bat mich, sie zu begleiten,
ich brachte sie hierher. Seitdem wir die Schwelle dieses
Hauses betreten haben, sah ich sie selbst nicht wieder."
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Madame Rhodopis hatte sich während einen
Stuhl gleiten lassen, ihr Auge streifte den ich,

„Gilt das Gastmahl meiner geraubten werde
ich wol nicht sehlgreifcn, wenn ich sie hier erwarte,"

„Ich bitte Sie darum," eutgegnete Athenais mit Würde,
Im selben Augenblick öffnete sich die Thür, Der Pro¬

fessor führte Agnise an der Hand, au deren Seite Lazzaros
schritt, Agnise wie Lazzaros waren bekränzt. Der frische
Blumenschmuck, den Braut und Bräutigam bei den griechi¬
schen Trauungen auf dem Haupte tragen und die der Pope
bei der heiligen Handlung wechselt, wie die Trauringe, stach
seltsam ab von der durchnäßten Kleidung, den bleichen Zügen
der Bekränzten.

„Was soll das heißen?" fragte Madame Rhodopis, mit
bleichen Lippen sich hoch aufrichtend.

«Daß Ihre Tochter Agnise seit wenigen Minuten durch
den Segen des Priesters Madame Lazzaros geworden ift,"
cntgegnete der Professor mit einem Anfing von Humor.
„Ich hatte die Ehre, ihr Brautführer zu sein."

Ein Schrei löste sich zu gleicher Zeit von Madame
Rhodopis' Lippen und den meinen. Doch was ihr der
Schreck auspreßte, war bei nur der Ausdruck unaussprech¬
licher llcberraschung und Freude, Ich hatte mich getäuscht.
Der Professor war nicht der Held dieses so kühn unternom¬
menen und ausgeführten Abenteuers, sondern Lazzaros. Wie
ein Schleier fiel es von meinen Augen. Der Professor hatte
sich für den Freund in den Kamps gestürzt, um für ihn das
Lebensglück zu gewinnen. Dem Muthigcn aber, sagt das
Sprüchwort, gehört die Welt.

Der letzte Einsatz, das las ich deutlich in seinen Mienen,
war gewonnen, nachdem der Priester die Liebenden zusammcn-
gegeben hatte. Jetzt konnte sie nichts mehr trennen, selbst
nicht der Wille der Mutter,

Madame Rhodopis hielt sich zitternd an die Lehne des
Stuhles fest: „Es ist nicht möglich, welch ein Pope hat es
gewagt, ohne die Einwilligung der Eltern zu trauen?"

„Ich wagte es," tönte da eine tiefe Stimme.
Ein alter Priester mit weißem Haar und langem bis

zum Gürtel wallenden Barte trat ein,
„Es gibt ein Gesetz, das höher ist als der Wille der

Eltern, das ist die Liebe, Der Priester aber hat das Recht,
nach seinem Gewissen zu lösen und zu binden. Ich wollte
es verhindern, daß der Sohn meiner verewigten Schwester
zum cheloscn Leben verurthcilt wurde, weil er arm und
brav ist,"

„Sie werden sich vor dem Metropoliten zu verantworten
haben," fuhr die Entrüstete auf,

„Ich erwarte mein Urtheil; einem armen Priester kann
mau uicht viel authun. Was aber auch über mich kommen
mag, ich werde es gern ertragen in dem Gefühl, daß ich zwei
Glückliche gemacht habe, die der grausame Wille der Mutter
zu dauerndem Unglück verdammen wollte."

„Genug!" rief Madame Rhodopis außer sich und nahm
Vanos' Arm. „Führen Sie mich aus diesem Hause, mein
Freund, Wer hier zurückbleibt, hat sich für immer aus meiner
Familie gelöst."

Damit verließ sie, von Aglaia gefolgt, das Gemach und
das Haus, Wir hörten das Rollen des Wagens, der Sturm
heulte seiu wildes Lied hiutcr den Davoneilenden,

IX.

Man hatte für Alles sich vorgesehen, auch für mich war
ein kleines Giebclstübchen eingerichtet. Doch der Schlaf floh
mich— Unruhe und Sorge für die Zukunft, gemischt mit
einem Gefühl keimenden Glückes, das das Herz mir schwellte,
hielten mich wach, so daß ich den Morgen im Osten grauen
sah. Beim ersten Strahl der Sonne, der über dem
Hvmettos emporstieg, kleidete ich mich an. Der Sturm hatte
sich gelegt, wieder erglänzte der Himmel in azurnem Blau
und aus dem ticfdunklcn Meere stiegen die Inseln auf, vom
rosigen Morgcnlichtc verklärt. Als ich aus Rücksicht für
meine Wirthe ziemlich spät in das Speisezimmer trat, fand
ich Athenais mit ruhig-ernster Miene am Frühstückstisch wal¬
ten, Sie blickte thcilnchmcnd in meine überwachten Züge und
äußerte freundlich! „Sie machen sich zu viel Sorge, Fräulein
Günther, um das Geschehene. Aber ich begreife das, da
Ihnen die griechischen Verhältnisse fremd sind. Gestern be¬
fand auch ich mich in gleicher Aufregung, heute indessen, da
das Wagniß gelungen ist, hege ich die besten Hoffnungen
auch für ein erwünschtes Ende,"

Ich schüttelte ungläubig den Kopf,
„Ich glaube nicht, daß Madame Rhodopis Agniscn diesen

Schritt jemals verzeihen wird."
Athenais lächelte: „Darin täuschen Sie sich, Fräulein

Günther, Madame Rhodopis weiß, daß sie jetzt mit einer
unabänderlichen Thatsache zu rechnen hat und ihr starrer
Wille, der sich dem Glück des Kindes nicht beugen mochte,
wird jetzt gern einwilligen, die Sache gütlich beizulegen, da
man hier nichts mehr scheut, als die Veröffentlichung von
Familicnzwistigkcitcn, Ucbrigcns steht die Selbsthilfe meines
Bruders durchaus nicht vereinzelt da. In einem Lande, wo
die Liebe den Begriffen des Volkes beinahe fremd, wo die

Ehe ein Geschäftsact ist, kann sie nur durch Gewalt ihr
Recht erkämpfen. Hätte sich mein guter Oheim nicht bereit
gefunden, die Trauung auch ohne die vorgeschriebenen Forma¬
litäten zu vollziehen, so stände die Angelegenheitschlimmer.
Dann wäre dem jungen Paare nichts übrig geblieben, als
eine Flucht zu Schiff zu versuchen; ehe jedoch ein solches den
Hafen hätte verlassen können, wären die Verfolger vielleicht
hinter ihnen gewesen und nichts hätte Agniscn dann vor
ihrem Schicksal, die Gattin des Vanos zu werden, zu retten
vermocht, es sei denn, daß sie durch den Tod sich vor diesem
Ehebette geflüchtet hätte,"

„Das fürchtete ich," sagte ich leise, „und deshalb that ich,
was eigentlich so ganz gegen meine Pflicht, gegen mein Em¬
pfinden verstieß. Ich mißbrauchte das Vertrauen, das Madame
Rhodopis der Lehrerin ihrer Töchter schenkte, und folgte allein
der Stimme des Herzens, wie Ihr Bruder an jenem Tage
des Spazierganges auf die Akropolis es von mir forderte."

„Er und Agnise werden Ihnen auch nie vergessen, was
Sie für sie gethan haben. Nächst unserm theuern Professor
danken sie Ihnen zumeist ihr Glück."

„Das mir noch immer wie ein steuerloses Schifflein in
wildem Meeresgcbrause erscheint," warf ich ein,

„Das aber schon den Hafen in Sicht hat," fuhr Athenais
heiter fort, „Bereits hat Madame Rhodopis in aller Frühe
einen Boten hergeschickt mit der Aufforderung an meinen
Bruder, zur weitern Verhandlung einen Vertreter zu Vanos
zu schicken, der die geschäftliche Ordnung der Angelegenheit
übernommen habe. Er eilte natürlich, da dieser Schritt er¬
wartet wurde, sogleich zu dem Professor, der, wie ich denke,
die Sache der Neuvermählten aufs Beste führen wird,"

In diesem Augenblick trat Agnise ein, noch immer bleich;
aber in den dunklen Augen doch ein stilles Leuchten des
Glückes. Sie eilte auf mich zu und umarmte mich zärtlich,

„Halten Sie mich nicht für ein leichtfertiges Weib,
Fräulein Hanna," rief sie, „das allein der Stimme der Leiden¬
schaft folgte und darüber ihre Pflicht gegen die Mutter und
Familie vergaß. Athenais kann mir das Zeugniß geben, daß
nichts unversucht geblieben ist, der Mutter Einwilligung zu
gewinnen, keine Bitte, kein demüthiges Flehen, Dreimal trat
Lazzaros mit der Werbung vor meine Mutter, aber sie blieb
hart. So blieb mir nur die Wahl: entweder elend zu
Grunde zu gehen, oder gegen den Willen der Mutter das
Glück zu ergreifen. Der gute Professor bot uns dazu die
Hand, er wurde der Mittler unserer Vereinigung, wir danken
ihm Alles — und haben doch nichts, unsern Dank ihm zu
erweisen, als die treue Liebe und Verehrung unserer Herzen
für seine selbstlose Güte, Wie sind die deutschen Frauen zu
beneiden, wenn die Männer Ihres Vaterlandes gleich ihm
denken und handeln,"

„Ich nehme das Lob meines Landsinannes mit Freuden
an," cntgegnete ich, „wenn ich auch zugestehen muß, daß es
auch in meinem Vatcrlande nur eine geringe Zahl so hervor¬
ragender Männer gibt, bei denen Geist und Charakter zu
gleicher harmonischer Entwicklunggelangt sind. Aber das
wahrhaft Gute wird immer selten bleiben auf unserer Erde,
so lange die breite Schicht des Menschengeschlechts noch von
den Dämonen des Egoismus und der Ehrsucht regiert wird.
Preisen wir das Geschick, wenn wir auf unserm Lebenswege
einen so vortrefflichen Menschen finden, an dem man seine
eigene Schwachheit aufzurichten, Trost und Kraft für das
Leben zu gewinnen vermag,"

Athcnais frohe Hoffnungen gingen in Erfüllung, Nach
wenigen Stunden schon kehrte der Professor mit Lazzaros
in heiterster Stimmung zurück,

„Es ist Alles aufs Beste arrangirt!" rief er freudig.
„Ihre Mutter, Agnise, hat Vanos die ausgedehnteste Voll¬
macht gegeben und er stimmte allen meinen Vorschlägen be¬
reitwillig zu. Freilich stellte er vorher seine Bedingungen,
Er fordert für die entflohene Braut einen Ersatz, und dieser
ist ihm von der Mama in Ihrer Schwester Aglaia zugesagt
worden, Für's Erste nun reisen wir nach Deutschland, Auch
Ihr Aufenthalt in Attika ist damit verkürzt," wandte er sich
jetzt zu nur, „Ich habe Ihr Verhältniß zu Madame Rho¬
dopis gelöst, da Sie nach dem gestern Vorgefallenen in ihr
Haus nicht mehr zurückkehren können,"

Er faßte meine Hand und zog mich mit sich in ein an¬
stoßendes Zimmer, wo wir allein waren. Mein Herz pochte
heftig, er schlang seinen Arm um mich und küßte mich voll
Leidenschaft.

„Hanna, Zweiflerin!" rief er, — „War das das Ver¬
stehen von Seele zu Seele? — O , ich habe Alles gemerkt,
was in diesem lieben, zaghaften Herzen vorging; dennoch ge¬
wann ich es über mich, zu schweigen. Es sollte kein Schatten
auf mein Mädchen fallen, so lange die Verhältnisse es zwangen,
in dem fremden Hause zu bleiben. Jetzt sind Sie frei und
ich stelle meine Braut unter den Schutz der Jungvermählten,"

Wie süß das klang, wie berückend! Ich gab mich ganz
der Seligkeit dieses Augenblicks hin, nie hätte ich geahnt,
daß der ernste Professor eine solche Gluth der Leidenschaft in
sich berge,

„Nicht wahr," rief er lachend, „Du wunderst Dich, daß
der trockene Gelehrte, der in dem Staube der Vergangenheit

sich begräbt, so warm und frisch zu fühlen vermag? Und
doch gerade, wer sich nicht ausgibt in rasch wechselnder Leiden¬
schaft, wer an der Vergangenheit die Gegenwart zu messen
gelernt hat, der bewahrt in sich den Schatz eines reinen und
warmen Empfindens, die Fähigkeit, ein Glück, das ihm der
Schöpfer spendet, voll und ganz zu genießen. Auch Du
trägst diesen Schatz in Dir , meine Hanna, und deshalb weiß
ich, wir werden ganz glücklich sein!"

Ich drückte meinen Kopf an seine Brust, während Freudcn-
thränen meine Wangen netzten. „Gott walte es!"

Am Nachmittag schon brachte ein Wagen Kisten und
Koffer für Agnise und auch meine wenigen Habseligkeiten.
Ich war eben mit dem Ordnen derselben in meinem Dach¬
stübchen beschäftigt, als die Thür sich öffnete und Aglaia
hereintrat.

„Ich konnte Sie und Agnise doch nicht ganz ohne Lebe-
wol abreisen lassen," sagte sie und reichte mir die Hand.
„Wer hätte gedacht, daß es so kommen, uns so bfild eine
Trennung bevorstehen würde."

Ich freute mich dieses Zuges warmen Gefühls bei Aglaia,
die ich desselben kaum für fähig gehalten hätte und ließ sie
neben mir niedersitzcn,

Sie plauderte wie gewöhnlich viel, sprach sehr hoffnungs¬
voll, daß, wenn Agnise und Lazzaros nach einen? Jahr
der Abwesenheit wieder in die Heimath zurückkehrten, dort
Alles ausgeglichen und vergessen und auch die Mama zur
Versöhnung geneigt sein werde. Auch die ihr bevorstehende
Verbindung mit Vanos berührte sie und in einer Weise, die
ihre volle Zufriedenheit mit diesem Arrangement kundgab.

Noch einmal bestiegen  Nur  gemeinsam, wie damals an
dem ersten Fastentage, die Akropolis, Werner und ich, um
vielleicht für immer von dein den Göttern geweihten Felsen
Abschied zu nehmen. Wieder sahen wir von den Stufen des
Parthenon die Sonne niedersinken, sahen die Propyläen in
goldige Gluth getaucht, das Meer iin Abcndroth purpurn er¬
glühen. Und weit dehnte sich das attische Land, das silber¬
glänzende Laub des Oelwaldcs wogte im Abcndwinde und
leise rauschend brach sich das Meer an den felsigen Gestaden.

Morgen tragen uns die Wellen fort, den heimathlichen
Wäldern  zu,  deu grünen Wiesen und Feldern unseres theuern
Vaterlandes! Bald wird dieses Wunderland mit semer einst
so heitern, jetzt so ernsten Schönheit, dieses Land, von dem
das Licht der Bildung über alle Völker der Erde sich ver¬
breitet und dessen Cultur jetzt so weit zurücksteht gegen die
der ehemaligen Barbaren, bald wird es vor unsern Blicken
verschwunden sein und nur noch in der Erinnerung leben.
Auch Werner wurde von dein schmerzlichen Gefühl des nahen
Scheidens ergriffen; er legte sanft seinen Arm um mich und
zog mich an sein Herz. Unsere Blicke richteten sich auf
Lazzaros und Agnise, Wie selig, wie ganz in sich beglückt
sie dastanden! Agnise brauchte nicht mehr wie an jenen?
Abend das Flüchtige des Glückes und der Schönheit zu be¬
klagen. Das Glück wenigstens hatten sich beide Gatten in
Kampf und Schinerz tapfer gewonnen, und daß sie es fest¬
halten würde??, das bürgte uns ein Blick auf Lazzaros' edles

! Antlitz, auf Agnisens durch die Liebe verklärten Züge, Und
wir? — Unsere Auge?? fände?? sich, wie unsere Herzen sich
gefunden hatten, in dem einen beseligende?? Gefühle:

Der classische Boden hat uns gegeben, was nichts auf
Erden uns mehr rauben kann, eine Liebe, die ewiger als
Alles, was Menschenhändegeschaffen, unter dei? Trümmern
einer großen Kunstwclt sproßte und erblühte.

So leb denn wol, Du schönes Hellas, Ihr Berge mit
den purpurnen Kronen, Du rauschendes blaues Meer mit
Deinen schwimmenden Inseln ! Ich werde an Euch zurück¬
denken mit Wehmuth, aber auch mit Glück, den?? mit den
schönen Linien des Landschaftsbildes, das sich sonncnbcglänzt
zu meinen Füßen ausbreitet, wird immer auch ii? der Erinne¬
rung die Stunde aufsteige??, da er sich mir zu eigen gab, der
beste, der edelste Man??, der Mann , den? ich in Freuden
meine Tage, mein Sein und Leben weihe.

Ein deutscher Weihnnchtsbunin.
Erzählung von lllare . Boyen.

Vom Thurme der MichaeliSkirchc schlug es zwölf Uhr,
Bei dem Klänge der Glocke erhob sich am Fenster eines der
der Kirche gegenüber liegenden Hänscr eine altere Fran und
blickte nach dein Schulhause drüben hin , aus dem die Schul¬
kinder ?????? ii? dichte?? Schaaren auf die Straße quollen , Keins
der Kinder warf einen Blick auf das verlassene Schulhans
zurück: es gab ja Ferien , Weihnachtsferien und heute schon
war Weihnachtsabend , der schönste Tag des Jahres.

„Da sind sie," sagte die Frau endlich , als eine Reihe
kleiner Mädchen gleichzeitig über den Schulhof ging . Bald
polterte es ans der Treppe und da???? träte ??, knicksend und
fächelnd, einige kleine Mädchen in die Stube der Frau , „Ja,
ja, " antwortete diese den stummen Fragen der glänzenden
Augen , welche ihr erwartungsvoll entgegensähe ??, „ich habe
alles hergerichtet und es sieht sehr schön ans, " Sie ging zu
einer Kommode , jubelnd drängten sich die Mädchen heran.

Die Frau entnahm nun aus den? Schubsach verschiedene
Weihnachtsarbcitcn , welche die Mädchen unter ihrer Beihilfe
in den letzten Wochen angefertigt hatten ; mit gcröthcten Wangen
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»ahmen die Kinder die Sachen entgegen ; was unansehnlich
und ungeschickt ausgesehen hatte , als der letzte Stich daran
gemacht war , jetzt lag es vor ihnen sauber nnd srisch herge¬
richtet , ganz geeignet , um unter dem Glanz des heutigen
Lichterbaums erscheinen zu können.

Mit Ausrufen dankbarsten Entzückens nahmen die Mäd¬
chen ihre Arbeiten an sich und eilten dann wieder hinaus.

Doch nein , nicht alle gingen fort ; ein kleines blondhaariges
Mädchen von etwa 7 Jahren blieb stehen nnd blickte verlegen
zu Boden , während die eine Hand verstohlen nach der Tasche
ihres Kleides faßte . Die Frau trat zu der Kleinen nnd sah
ihr in das frische Gesichtchen. „Nun Gretchen, " fragte sie,
„hast Du mir noch etwas zu sagen ? " Ueber die vollen Wangen
des Kindes floß ein tiefes Noth , dann schlang das kleine
Mädchen ihre Arme um den Hals der Frau nnd drückte die
heißen Wangen an das blasse Gesicht derselben . „Ich habe
etwas für Dich zu Weihnachten gearbeitet, " flüsterte die Kleine
verschämt ; das rundliche Händchen hielt einen kleinen in Papier
gewickelten Gegenstand , den sie zögernd in die Hand der Frau
legte ; „es ist nicht schön gerathen, " sagte das Kind verlegen,
„aber , bitte ! nimm es, ich möchte Dir so gerne etwas schenken."

Die Frau liebkoste das kleine Mädchen ; sie wickelte das
Päckchen auf , es enthielt ein formloses , kleines Nadelkissen in
Wolle gestickt, das verunglückte Machwerk sehr unbehilflicher
Fingerchen , aber doch fielen dankbare Thränen der Beschenkten
ans das Kissen, und dann , während das Kind wieder lustig
dem elterlichen Hause zueilte , saß die Frau dort oben und
betrachtete mit Wchmuth das kleine Geschenk in ihrer Hand;
ach ihr war schon einmal am heiligen Abend ein solches Kissen
geschenkt worden , mit dem gleichen Stammeln um freundliche
Annahme der mihrathcncn Arbeit , ach und die Geberin war
ihr eigenes liebes Kind gewesen, ihre Freude nnd des Hauses
Glück.

Marie Rösler war die Wittwe eines städtischen Beamten,
eines guten , tüchtigen Mannes , den sie herzlich geliebt . Ein
Kind nur erwuchs dem Hause ; alle Freuden der Kindheit , die
vernünftig zärtliche Eltern den Kindern zu bereiten wissen,
wurden der kleinen Elsbeth zu Theil , der klare , wolwollende
Verstand des Vaters hielt wacker Gegengewicht gegen die zärt¬
liche Weichheit der Mutter , und wenn die Mutter das Herz
der Kleinen für das Gute nnd Schöne im Leben erwärmte,
wenn sie dem blonden , kleinen Mädchen alle die köstlichen
Lehren des Christenthums erläuterte , welche dem kindlichen
Sinn verständlich waren , dann schalt der Vater auch nicht,
wenn sie daneben die Phantasie seines Töchtcrleins mit den
glänzenden Bildern unserer deutschen Märchenwelt belebte.
Als Elsbeth erwachsen war , wünschte der Vater , daß sie auf
zwei Jahre nach England ging , um dort im Hanse eines alten
Freundes des Vaters die englische Sprache und die Welt außer
den engen Grenzen ihres Vaterhauses kennen zu lernen . Die
Tochter fügte sich diesem Wunsche, doch Frau Rösler litt un¬
glaublich unter dieser Trennung von dem geliebten Kinde,
und bald wußte sie auch, warum sie darin durchaus mehr hatte
voraussehen wollen , als nur ein Scheiden der Tochter auf zwei
kurze Jahre . Elsbeth verlobte sich dort mit einem Bekannten
des Hauses , iu welchem sie die letzten Jahre gelebt . Der junge
Mann war ein Amerikaner ; man berichtete viel Gutes von
seinem Charakter nnd seiner offenen Liebenswürdigkeit , Elsbckh
selbst schrieb, daß sie völliges Vertrauen nnd herzliche Liebe
zu ihm empfände und die äußern Verhältnisse waren gut
und geordnet.

„Wir haben unser Kind nicht für uns erzogen , Mutter,"
tröstete der Vater , „wir sind alt , sie tritt ins volle Leben
hinein , sie glaubt , ihr Glück gefunden zu haben ; laß uns an
ihrem Glück uns freuen nnd nicht in selbstsüchtigen Klagen
ihre Freude verdüstern . Und dann , wer weiß , wie lange sie
in der Fremde bleibt , manch Amerikaner lebt jetzt hier in
Deutschland , heimgezogen zu uns von der Sehnsucht seiner
deutschen Frau . Mache unserm Kind das Herz nicht schwer;
die Elsbeth ist treu , sie wird unS drüben über dem Wasser
nicht vergessen, sie wird nichts vergessen von alle dem, was ihr
das Leben im Vatcrlande lieb und werth gemacht hat . "

Nach Elsbeth 's Hochzeit blieben die alten Leute allein;
Briefe kamen , welche von viel Glück ihrer Lieben sprachen,
aber die Lieben waren so fern ; dann kam die Nachricht von
der Geburt einer Enkelin . Die Alten saßen zusammen und
drückten sich die Hände , sie sprachen von ihrem Großkindchen,
aber nie mehr als jetzt hatten sie die ganze Schwere dieser
Trennung gefühlt ; fern von ihnen wuchs der Hausstand ihres
lieben Kindes und sie standen weit ab von alledem , der Schein
der Glücksflamme glänzte zu ihnen hinüber , doch die milde
Wärme , die das Glück geliebter Menschen ausströmt , drang
nicht bis zu ihnen hin nnd sie waren alt.

Die Jahre vergingen ; dann wurde der Vater krank, krank
nnd sterbend . „Du wirst zu unsern Kindern hinziehen, " tröstete
der Sterbende seine treue Gattin , „Du wirst Dich an ihrem
Glück aufrichten ."

Der Mann starb , die alternde Frau war allein ; sie sollte
noch einsamer werden . Ein zweites Großkind sollte ihr ge¬
boren werden , anstatt einer Botschaft voll Jubel nnd Dank i
gegen Gott , erhielt sie die Nachricht von dem Tode ihrer
Elsbeth . In der Ferne war ihr liebes Kind gestorben nnd
hatte einen kleinen Sohn mit sich in das dunkle Grab genommen.

Eine heiße Sehnsucht , heißer fast als früher nach dem
eigenen Kinde , erfaßte die Betrübte , sie bat den Wittwcr um
das nachgelassene Kind der Tochter , docĥ der durch den Ver¬
lust der Frau anscheinend tief gebeugte Schwiegersohn schlug
der Großmutter diese Bitte ab ; er schrieb, er könne sich nicht
dazu verstehen, sein liebes Kind von sich zu geben , doch ver¬
sprach er, später nach Deutschland zu kommen , um der Frau
die Enkelin zu zeigen . Keine Einladung an die einsame alte
Frau war diesem Briefe beigefügt nnd eine spätere offene An¬
frage diescrhalb , zu welcher sich ihr Stolz schließlich verstand,
ward schonend nnd mit feinfühlendster Höflichkeit , aber doch
ganz verständlich ablehnend beantwortet.

Jetzt waren zwei Jahre nach dem Tode ihres Mannes
vergangen , Frau Rösler lebte allein , noch immer in derselben
kleinen Wohnung , welche sie schon bewohnt hatte , als noch
ihre Elsbeth jünger gewesen war , wie jetzt ihre Enkelin ; sie
lebte bescheiden aber sorgenfrei , stets bereit , zu helfen , wo
Krankheit oder auch Ucberlast von Arbeit die Menschen an¬
trieb , zu ihr zu kommen nnd um Beistand zu bitten , doch es
war immer ein einsames Leben . Ja viele Thränen der Ein¬
samen sielen auch heute in dieser Stunde wieder nieder , die
eine Fluth von Erinnerungen in ihr herausgerufen hatte.

Der Slynr.

Später am Nachmittag begann Frau Rösler ihr Stübchcn
zu einer Wcihnachtsbcschecrnng herzurichten . Ja sie, die
Kinderlose , wollte heute einen Christbaum in ihrer Stube
brennen sehen , sie erwartete heute einen kleinen lahmen
Jungen , den sie seit Wochen im Lesen unterrichtet hatte . Dies
Kind armer , und was noch trauriger ist, gleichgiltiger Eltern,
sollte heute zuerst in seinem jungen Leben einen Christbaum
brennen sehen. An diesen armen Jungen dachte die Frau , als
sie sinnend die alten Schätze hervornaym , die in glücklicheren
Jahren das Entzücken ihres Kindes gewesen waren . Als
Elsbeth das Elternhaus verlassen hatte , war es der Mutter
unmöglich gewesen , im kinderlosen Hanse einen Christbaum
anzuzünden ; die einsamen Eltern pflegten nur am heiligen
Abend den Kasten zu öffnen, in welchem alle die Schätze lagen,
welche durch so viele Jahre das Kind nnd die heranwachsende
Tochter erfreut hatten . Hatte doch Elsbeth selbst so oft ge¬
beten , keinen neuen Schmuck für den Baum im Lause der
Jahre anzuschaffen , an jedem Stück des Inhalts der Kiste
klebte ja doch ein Stückchen Erinnerung . Das war die Glas¬
kugel mit dem Loch, welches Elsbeth 's derbes Händchen ein¬
gedrückt hatte , hier die Kette , an der die Ringe so ungeschickt
zusammengefügt waren , das war Elsbeth 's Erstlingswerk ge¬
wesen , da war das Netz, ans welchem im Laufe des Abends
langsam alles Znckerwerk heraus zu fallen Pflegte, weil Elschen
die Spitze zu weit abgeschnitten hatte — ach alles , alles sprach
jetzt zu der betrübten Frau von Glück, das unwiderruflich
verloren war . Seit dem Tode des Mannes hatte Frau Rösler
diesen Kasten nicht mehr berührt , wie war ihr nur in diesem
Jahr der Gedanke gekommen, die theuren Schätze wieder ans
Tageslicht zu bringen ? Sie gedachte des armen lahmen
Jungen nnd ging rüstiger an das begonnene Werk.

Ans der Nebenkammcr holte sie ein krauses Tannen-
bäumchen , sie schmückte den Baum mit allen Schätzen aus
Elsbeth 's Kinderjahrcn , sie stellte dann die Hütte von Beth¬
lehem ans , darin saßen die Eltern Jesu , und das Kindlcin
lag in der Krippe , Ochs nnd Eselchen waren da , nnd an der
offenen Thür der Hütte waren die Hirten mit ihrer Heerde,
viele Schäfchen drängten sich durch einander und über der
Hütte glänzte , vom Christbaum niederhängend , ein goldener
Stern.

Das alles stellte die einsame alte Frau unter der kleinen
Tanne auf , sie klebte bunte , lange Wachslichtchen ans die grünen
Zweige , füllte eine Schale mit Aepfeln , Nüssen nnd Honig¬
kuchen nnd legte daneben einen warmen Winteranzng , den sie
aus alten Kleidern ihres Mannes jetzt für den kleinen Lahmen
hergestellt hatte , ein Bilderbuch , einige Schreibhefte und einen
blanken Thaler zum Mitbringen an die verkommenen Eltern
des Jungen , dann setzte sie sich an das Fenster und wartete
auf ihren Gast.

Vom Thurm der Michaeliskirche klang jetzt das Fest-
gelänte für den morgenden Weihnachtstag . Wehmüthig horchte
die Frau ans die wolbckannten Töne . Wie verschieden hatten
diese Glockcnklänge im Lauf der Zeiten an ihr Herz geschlagen;
am Tage von Elsbeth 's Confirmation , dann an des lieben
Kindes Hochzeitstage . An der Brust der Mutter batte Elsbeth
zuletzt gelegen , ehe sie der Wagen für immer ans diesem Hause
geführt . „Mutter , so Gott will , werde ich die lieben Glocken
doch noch von diesem Hause aus wieder läuten hören . O Mutter,
nie will ich in der Ferne aufhören , an meine glücklicheKind¬
heit und an Euch zu denken nnd ein deutsches Herz will ich
mir immer bewahren ."

Sie war nicht wiedergekommen , um die Glocken zu hören,
das Elternhans war verwaist , sie selbst ruhte in cinelü fernen
Grabe , aber ein deutsches Herz hatte sie sich in der Fremde
bewahrt . Wenige Monate vor ihrem Tode hatte Elsbeth noch
zur Weihnachtszeit geschrieben, wie sie so gerne ihrem Töchter¬
chen einen deutschen Weihnachtsbaum allemal zum Weihnachts¬
feste anzünden wolle und es nicht dürfe , da der sonst so gütige
Vater es ihr nicht gestattete , dem Kinde in seinem Hause
deutsche Sitten anzugewöhnen . „Vielleicht hat mein Mann
recht, " hatte Elsbeth geschrieben, „mir aber ist zur Weihnachts¬
zeit betrüblich zu Muth und ich bin nur froh , daß ich am
heiligen Abend meine kleine Ellic auf den Schoß nehmen darf
und ihr von den Weihnachtsabenden ihrer Mutter erzählen,
von denen sie nie müde wird zu hören ."

Todt ihr Kind nnd fern ihre Enkelin , aufwachsend ' in
einer der alten Frau fremden Welt , geschieden durch Sitte nnd
Gewöhnung von ihrer alten deutschen Großmutter.

Schüchternes Klopfen an die Thür ; es war der lahme
Knabe . Die Frau führte ihn zum Weihnachtsbanm , machte
ein Bündclchen von seinen neuen Schätzen , sie packte Kuchen
dazu . Der Junge lächelte strahlend , sprechen konnte er nicht.
Dann zog er den Kopf der alten Frau zu sich nieder . „Ich
möchte Sie etwas bitten, " flüsterte er ; „ wenn ich gegangen
sein werde , bitte , löschen Sie die Lichtchen am Baum nicht
gleich aus ; ich kenne einen Jungen , mit dem spreche ich oft,
der will es nicht glauben , daß es brennende Christbäume
gibt , den will ich an die Straßenecke führen , daß er den
Lichterglanz sehen soll. "

Die Frau nickte zustimmend . „Das will ich thun,
mein Sohn, " sagte sie, „nnd wenn Dein kleiner Freund sich
morgen gut waschen will , so darfst Du ihn morgen Abend
auf ein Stündchen herbringen , dann zünde ich den Baum
nochmals an und Ihr sollt warmen Kaffee haben nnd Kuchen."

Der Junge jauchzte , er nahm sein kleines Bündel und
stampfte die Treppe hinab.

Die Frau war an das Fenster in ihrer Schlafkämmer
getreten und lauschte auf den altbekannten Choral , der wie
alljährlich zu dieser Stunde auch jetzt vom Thurm der Kirche
herab geblasen wurde . Andächtig blickte sie zu dem dunkeln
Himmel auf , an welchem die Sterne flimmerten . „Mein Gott,
wenn Du mich rufst , ich bin bereit, " betete die Einsame.

Da klang es im Nebenzimmer wie ein Heller Ruf des
Entzückens ans Kindermund , hastig trat Frau Rösler in den
eben verlassenen Raum zurück; betroffen blieb sie in der ge¬
öffneten Thür stehen.

Im Hintergründe des Zimmers stand ein Mann in einem
großen Pelzrock , den Hut noch auf dem Kopfe , mitten im
Zinnner aber stand ein kleines blondlockiges Mädchen , die
großen Augen auf den glänzenden Baum geheftet . „ Der
Ehristbaum !" jubelte es dann mit fremdländischem A.ccent, es
streckte die Hände gegen den Lichterglanz aus und sank auf
ihre Kniee nieder.

Betäubt , verwirrt , wie erstarrt unter einem süßen nnd
doch unglaublichen , unmöglichen Gedanken lehnte Frau Rösler
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in der ' el ein Blick ans den blauen Kinderangen
ans die alte Frau . „ Ellie ! " rief diese zweifelnd
und str nc nach der Kleinen ans . Das Kind sprang
auf , e alten Frau nnd umschlang sie. „Du bist
meine oßmutter und bei Dir brennt der Christ¬
baum iumphirend.

tzte sich, die Glieder flogen ihr vor heftigster
Erregn »», . llt das kleine , schmächtige Mädchen mit dem
einen Arme an sich gepreßt , die andere Hand streckte sie dem
schweigsamen Manne entgegen . „Jcfferton , James Jefferton,
sind Sie es ? " sagte sie zweifelnd.

Der große , kräftige Mann trat zu ihr und schüttelte derb
die dargebotene Hand . „ Jawol , Frau Mutter, " sagte er in
schwerfälligem Deutsch , „ich bin Jefferton . Ellie hat sich ge¬
hangt , sie sprach nur von der Mutter und von Ihnen , sie
verging mir fast, " sagte Jefferton mit verlegener Zärtlichkeit,
indem er den Kopf der Kleinen zu sich ausrichtete.

„Siehst Du , sagte ich es Dir nicht , bei der Großmutter
brennt heute ein Christbaum !" rief fröhlich das Kind , „komm
Großmutter , komm nnd laß ihn mich nahe sehen. "

Die alte Frau erhob sich wie schwindelnd , die Hand des
Schwiegersohns legte sich ans ihren Arm . „ Gehen Sie mit
dem Mädchen, " sagte er nnd seine tiefe Stimme bebte etwas,
„denken Sie , ich sei nicht hier "

Frau Rösler winkte schweigend , sie ließ sich von der
Kleinen zu dem Weihnachtsbanm ziehen . Dort stand denn
das Kind nnd sah mit glänzenden Augen bald zu den hrennenden
Lichtern auf , bald nieder ans die kleine Gruppe der Holz-
figürchcn im grünen Moose . Die Großmutter betrachtete das
Kind an ihrer Seite , sie konnte es noch immer nicht glau¬
ben , daß es wirklich ihrer Elsbeth Töchterchen war , dessen
Fingcrchcn in ihrer Hand lagen . Sie forschte nach den Zügen
der Verstorbenen in dem schmalen , blassen Gesichtchen der
Kleinen , aber sie konnte sich nicht darin zurechtfinden ; da
waren Augen so blau wie Elsbeth 's Augen , da war so Helles
Haar nnd auch die gleiche zierlich gebogene Nase, und doch war es
eine kleine Ausländerin , welche neben der deutschen Großmutter
stand , die Haltung der schmächtigen Figur , der Anzug aus
seinem Stoff von fremdländischem Schnitt sprach von fremder
Gewöhnung , nnd das liebe Gesichtchen war blaß nnd ab¬
gespannt , wie sonst bei deutschen Kindern nicht . Das Herz
der einsamen alten Frau schwoll vor Liebe zu dem blassen
Kinde . „O wenn ich Dich behalten dürfte, " dachte sie nnd
ein ahnungsvolles Gefühl wie von unendlichem Dank gegen
Gott stieg in ihr ans und benahm ihr fast den Athem.

Die Kleine sah den vollen , liebcreichen Blick der Groß¬
mutter ans sich fallen , fest drückte sie die blasse Wange an die
Hand der Frau . „Ich liebe Dich, Großmutter, " flüsterte sie,
„ich habe mich so sehr ans Dich gefreut . Laß mich meinen
Mantel ablegen nnd meinen Hut und dann zeige mir alles
an dem schönen Christbaum . Sage mir , lvo ist das Netz, ans
dem das Zuckerwerk immer herausfiel ? "

Ueber das Gesicht der Großmutter perlten Thränen , aber
sie lächelte , als sie dem Kinde das alte blaue Papiernetzchen
zeigte . Aus der Frage des amerikanischen Kindes tönte ihr
alles deutsche Heimweh der verstorbenen Elsöeth entgegen,
im dankbaren Gedenken an das Glück der eigenen Jugend im
Elternhansc.

Und immer mehr hatte Ellie zu fragen , nach der schiefen
Kette , welche die liebe Mama geklebt hatte , als sie erst so
groß gewesen , nach der zerdrückten Glaskugel nnd nach dem
weißen Schäfchen, das nur noch drei Beine habe nnd deshalb
dicht neben dem Jesuskinde im Stall stehen durste . Und die
Großmutter gab Antwort nnd lächelte unter Thränen , nnd
wenn ihr Blick zu dem Schwiegersohn hin fiel, dann sah sie,
daß er sein Gesicht in den Händen verborgen hatte nnd eine
Ahnung dessen, was in dem Manne vorgehen müsse, durchzog
ihr Herz.

„Willst Du bei der Großmutter schlafen , Ellie ? " fragte
Jefferton . Die Kleine jauchzte . „Bei Dir , Großmutter , bei
Dir ? " jubelte sie, „wie lange habe ich darauf gewartet . Die
Mama hatte es mir versprochen nnd der Papa auch, wir
wollten Alle gehen , um Dich zu besuchen und lange bei Dir
bleiben — ach wie ist alles so anders gekommen." Der Jubel
des Kindes wich einer plötzlichen Betrübniß . „Großmutter,
Mama ist für immer fort , ach bleibe Du bei mir, " bat Ellie
unter ausbrcchenden Thränen.

„Willst Du jetzt schlafen gehen ? " fragte Frau Rösler.
Ellie nickte, sie stand auf und ging zum Vater . „ SchläfstDu
auch hier , Papa ?" fragte sie. — „Nein , Ellie , ich schlafe in
einem anderen Hanse , aber ich komme morgen , um Dich zu
besuchen. " Ellie war befriedigt , sie küßte den Vater und
folgte der Großmutter ins Schlafzimmcrchen ; ruhig ließ sie
sich entkleiden , kniete nieder und sprach ihr deutsches Abend¬
gebet, ach es war dasselbe, das hier in diesem Zimmer früher
ihre Mutter allabendlich gesprochen hatte.

Als Ellie schon im Bette lag , richtete sie sich noch ein¬
mal auf . „Großmutter , wird der Christbaum morgen wieder
brennen ? " fragte sie. „Ja , Kind , gewiß , nnd ein armer kleiner
Junge wird kommen und ihn auch sehen. " Das müde Kind
lächelte . „Ach ja, " sagte sie, „ein armer Junge ! ich will ihm
etwas schenken." Noch ein paarmal blinzelten die halboffenen
Augen über das große Bett und den neuen seltsamen Schlaf¬
raum hin , dann senkten sich die langen Wimpern nnd die
kleine Brust hob sich unter ruhigen Athemzügen.

Wie die Großmutter dann zu Jefferton zurückkehrte, fand
sie ihn vor dem dunkeln Tannenbäumchen stehen, ruhig blickte
er der Frau entgegen . „Der deutsche Weihnachtsbanm !" sagte
er mit bewegter Stimme . „Meine arme Elsbeth hat rechtes
Heimweh nach ihm gehabt . Sie glauben nicht , welch ein Trost
es für mich ist , zu wissen, daß ich ihr fest versprochen hatte,
daß wir , wenn das zweite Kindchen zwei Jahr alt sein würde,
alle mit einander nach Deutschland auf mehrere Monate gehen
würden , zu Ihnen , Großmutter nnd zu einem deutschen Weih¬
nachtsfeste . Elsbeth ist mir eine gute , treue Frau gewesen,
ich habe sie geliebt und in Ehren gehalten , ja sie hat mir
oft gesagt , daß ich sie glücklich gemacht habe , aber ich habe
nie vermocht , daß sie sich drüben ganz heimisch fühlte , sie
sehnte sich unglaublich nach Deutschland , nach Ihnen . Und
alle diese Sehnsucht , dies Heimweh hat sie in das kleine Herz
meiner Ellie verpflanzt , ein deutsches Kind erwuchs mir in
Amerika , das sah ich von Jahr zu Jahr mehr . "

Er wandte sich von der alten Frau ab nnd ging einige-
male unruhig in dem kleinen Stübchcn auf nnd nieder , dann
blieb er wieder neben dem Tannenbäumchen stehen und zog
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die grünen Zweige durch seine Hand, daß -harzige
Duft der Nadeln zn spüren war. „Ich konnte lancrin
aus incincm kleinen blassen Mädchen mach r end¬
lich fast rauh, „und sie wird nie lernen, es Alle
die Jahre, so lange sie mit meiner Frau . gelebt
hat, haben beide imr von der heimlichen ,>-.ang gezehrt,
hierher kommen zn dürfen- Ich klage meine Frau nicht an,
vielleicht sollte ich mich anklagen."

Wieder schwieg er eine Weile, der alten Frau an seiner
Seite klopfte das öcrz,

„Wollen Sie Ellie hier behalten?" fragte jetzt Jcsferton,
„wollen Sie Ihr Alter damit belasten, daß Sie die Erziehung
und Ucberwachung eines nervösen kleinen Mädchens über¬
nehmen?"

„Ob ich will?" sagte glücklich die Frau, „L Gott, Sie
wissen nicht, wie reich, wie überglücklich Sie mich machen."

„Abgemacht!" sagte hochaufathmcnd der Amerikaner, er
wandte sich zum Tisch zurück. „Ich möchte Ihnen nun alles
darlegen, was mich zn dieser Reise bewogen hat; nun Sie
meinen Vorschlag angenommen haben, wird es mir leichter
werden, zn sprechen."

Als dann Beide am Tische saßen und die alte Frau ihrer
Bewegung Herr geworden war, sprach Jcsferton weiter. „Ich

' möchte, daß Sie Ellie behielten, so lauge Sie das Kind gerne
um sich haben mögen, denn eine Last soll mein Kind sür Sie
nicht werden, zu großem Tank werde ich Ihnen doch immer
verpflichtet sein. Lassen Sie mein Kind kräftig werden und
lassen Sie es lernen, was Noth thut." Er blickte zn Boden
und fuhr etwas unsicherer fort. „Ich habe daran gedacht,
dem Kinde eine zweite Mutter zu gcbcu, meiue Wahl
ist auf ein gutes, vernünftiges Mädchen gefallen, allein sie
findet Ellie schwächlich und scheu, und Ellie zog sich vor dem
frischen Gesicht und dem fröhlichen lauten Sprechen der leb¬
haften jungen Dame ängstlich zurück; zudem spricht Miß Wil-
kins kein Wort Teutsch und ich habe Elsbcth zu Liebe Ellie
immer Deutsch sprechen lassen. Da sah ich ein, daß eine Tren¬
nung uns Allen gut thun würde." Er faßte Frau Rösler's
Hand, er sah der Großmutter bittend ins Gesicht und lächelte
sein. „Wie die Kinder in Euren deutschen Märchen sich nach
dem Garten der guten Fee sehnen, in dem goldene Früchte
wachsen und alle Thiere in Frieden leben und mit Mcnschen-
znngcn reden, so hat sich mein Mädchen nach diesem Stübchcn
hier gesehnt, wo eine freundliche Großmutter ihr von Roth-
käppchcn und Dornröschen erzählen würde, wo sie in der
Küche Mehl quirlen dürste und wo am Christabend ein
deutscher Wcihnachtsbaum glänzen würde."

„Ich will das Kind behüten und bewahren vor allem
Bösen, so weit der gnädige Gott meine schwachen Kräfte dazu
segnen wolle," sagte die Frau ties bewegt. „Ich danke Ihnen,
Jcsferton, für diese» kostbaren Nachlaß meines Kindes, ich danke
Ihnen so sehr, wie ich's in Worten nie ausdrücken kann."

Der Mann stand ans und griff nach Hut und Mantel,
dann faßte er nochmals die Hand der Frau. „Sie habeu
eine Last vou meinem Herzen genommen," sagte er, „sie wäre
mir drüben vergangen, meine kleine, sentimentale Ellie. Gute
Nacht für heute, morgen will ich Ihnen viel von Elsbeth
erzählen; mir ist heute zu Muth, als sollte sie droben im
Himmel sich dieses Abends hier gesreut haben. Ja , solche !
Ideen kommen mir wol, weil ich den Duft des Wcihuachts-
baumes gespürt habe. Schlafen Sie wol, Frau Mutter,
morgen auch sprechen wir von Geld und Geldeswerth in
Sachen Ihres neuen Hausstandes."

James Jcsferton ging, die alte Frau aber sank nieder
aus ihre Kniee und dankte dem Allmächtigen inbrünstig sür
ihr reiches, unglaublich reiches Christgcschenk.

Ellie Jcfserton aber blieb bei der Großmutter, und wie
neuer Frühling zog es über das Herz der alten Frau, wenn
sie neben sich das Kind ihrer Elsbeth heranwachsensah
zn einem frischen, klugen und zärtlich liebevollen deutschen
Mädchen.

Unsere Illustrationen.
Das Puppenhaus,  cin Meisterwerk von der baye¬

rischen Landesausstellung in Nürnberg 1882 ( siehe die
Illustration ) , ilntcr den verschiedenen Gegenständen , welche aus der
Nürnberger Ausstellung dieses Jahres allgemeine Anerkennung und
Bewunderung fanden , hat wol kein anderer eine so ungcmcin gün¬
stige Beurtheilung von Seite des PublicumS , der Kunstliebhaber und
der Presse gesunden , als das schöne Pnppcnhaus , welches die
beiden Fräulein Sturm ausgestattet hatten.

Der Gedanke , ein solches PuppcnhanS sür die bayerischen Landes¬
ausstellung herzustellen , muß schon vom historischen Standpunkt aus
ein sehr glücklicher genannt werden , den » Bayern , mit seinen Städten
Augsburg und Nürnberg , ist die Hcimath dieser in früherer Zeit so
bevorzugten und in neuerer Zeit in den Sammlungen so sehr ge¬
schätzten Spiclsachcn . Von Augsburg wird unS berichtet , daß daselbst
die Mädchen bis zu ihrer Vcrhcirathuug mit den „ Dockcuhäusern"
spielten und daß ein solches Spiclwcrk oft ans 1666 Gulden und
mehr , » ach unserem Geldwert !) heute etwa das Zehnfache , zn stehen kam.

Ihres hohen Preises wegen waren die Puppcnhäuscr der alten
Zeit nichts weniger als häusig . Nur reiche und wolhabcnde Leute,
zugleich auch Leute von seinem Geschmack und hohem künstlerischen
Sinne , wie die reichen Patrizier Augsburgs und Nürnbergs und der
kunstsinnige Baycrnhcrzog konnten sich solche Bildungsmittcl sür ihre
Kinder verschlissen . Daraus ergibt sich auch die Seltenheit dieser
Puppcnhäuscr in den Sammlungen . Alle diese Puppcnhänjcr
haben eine hohe cnlturgcjchichtlichc Bedeutung . Hie erklären mehr
als Geschichte und Abbildung die alte Einrichtung des Hauses und
sind lebendige Docnmentc sür den Geschmack und Kunstsinn , der früher
in den Anordnungen und Einrichtungen des Hauses waltete und der,
wie uns der vorgenannte Holzschnitt beweist , mit Emsigkeit gepflegt
und ausgebildet wurde . Diese Pnppcnhäuscr sind ferner sprechende
Beweise sür die Wandlungen des Geschmackes und zeigen die ver¬
schiedenen Aenderungen in der HauSciurichtung in prägnantester Form.
Sie sind keine Phautasiegebildc , sondern ideale Verkörperungen der
scwcilig herrschenden realen Geschmacksrichtung und dcni wirklichen
Hause und dem , was man darin sür schön hielt , aus ' s Gctrcucstc
nachgebildet . Ein interessantes Beispiel von den genannten Wand¬
lungen des Geschmacks bietet das Puppenhaus im bayerischen Gc
wcrbcmttsettm , dasselbe ist ursprünglich im 17 . Jahrhundert entstanden
und zeigt im Partcrregcschossc Vorrathskammer , Magdkammcr und
Kindcrzimmer , im ersten Stocke die Küche und das Eßzimmer , im

' zweiten Wohn - und Schlafzimmer . Mit dem Eindringen des jran-
zösischcn Salons in unsere deutschen Wohnungen änderte sich die
bisher geübte Einthcilnng und Vcrtheilung der Räume , und so sehen
wir denn , genau der Wirklichkeit entsprechend , in unserem Puppen-
Haus das Schlafzimmer ausgeräumt und die Betten : c. in das Eß¬
zimmer versetzt . Das Schlafzimmer bekam nun eine neue Kleidung,
helle Tapeten und Decken , cin zeitgemäßes Meublcmcnt der Salon
war fertig . Jeder weiß nun , welche unselige Folgen in unserer
ganzen Häuslichkeit dieser Salon und sein Nachkomme , das sogenannte
schöne Zimmer unjcrer mittleren und niederen Stände , hatte , wie
aus Kosten der Gesundheit gerade die Schlafstellen den unscheinbarsten
Platz einnehmen und als nothwendiges Uebel überall untergebracht
wurden , wo nur Raum sich sand , ohne Rücksicht auf Lust und Ven¬
tilation und wie der einzige anständige Raum einer Wohnung als
schönes Zimmer ( die „ gute Stube " der Berliner ) abgesperrt und der
Benutzung entzogen ward , thcilwcisc noch bis aus den heutigen Tag.

Die große Strömung der Neuzeit in der Beförderung des
Kunstgcwcrbcs erfaßte endlich auch unsere Wohnungen und das alt¬
deutsche Zimmer mit seiner Gemüthlichkeit und ansprechendem Cha¬
rakter fand Aufnahme zunächst in den Bierstuben und vielen Maler¬
ateliers , in den Wohnungen der Kunstfreunde , endlich , die Kreise
immer weiter ziehend , in den Schichten der Bürgcrfamilicn . Publi¬
cationen , wie die von Hirth in München , „ das altdeutsche Zimmer
der Renaissance, " dann Ausstellungen und Ausnahmen von solchen
Zimmern verbreiteten diesen Geschmack nach allen Seiten hin , die
Gesundheitswijscnschaft nahm sich dieser Richtung von ihrem Stand¬
punkte aus an und wir stehen jetzt wieder vor der großen Umge¬
staltung unserer Wohnungen zum Besseren , einer Umgestaltung,
welche , wie in alter Zeit , Kunst und Wolbcsindcn vereinigend , mit
bewußter Absichtlichkeit beiden Rechnung trägt.

Es war deshalb cin sehr glücklicher Gedanke , gleichsam als Re¬
sultat dieser Bestrebungen cin ideales Haus mit seiner Einrichtung
ans der bayerischen Landes - Ausstellung vorzuführen und es ist ein
hohes Verdienst , welches sich die beiden Fräulein Sturm damit er¬
worben haben . Für den Werth dieses Aussicllnngsobjectcs mag eine
kurze Beschreibung desselben sprechen.

Das Hans ist zweistöckig und enthält im unteren Stockwerk cin
Wohnzimmer mit einem in eine Galleric einschneidenden Erker . Das
obere Stockwerk enthält Schlafzimmer und Eßzimmer , letzteres mit
einem schönen Erker . Bor dem Hanse sehen wir einen kleinen Garten
mit einem Brunnen — dem bekannten Gänscmännchcn - Brunnen in
Nürnberg nachgebildet . Es sind also hier gerade die drei Räume
vorgeführt , welche eine erfolgreiche künstlerische Umgestaltung in un¬
serer Zeit erfuhren . Zu allen drei Räumen sind die Bestrebungen
der Neuzeit , bezüglich der Gestaltung der Möbel und Einrichtnngs-
gcgcnstündc , bezüglich der Ausschmückung der Räume mit Stickereien,
Vorhängen und Malereien , bezüglich der kleineren Ausschmücknngs-
nnd Zicrgcgcnständc in vollendetster und abgeschlossener Weise zum
Ausdruck gekommen ; die Verthcilung der Gegenstände ist eine
durchweg durchdachte und musterhafte . Die Möbel sind sammt und
sonders nicht etwa Spiclsachcn , sondern sie sind Musiermobclle für
die Ausjührnng und so corrcct gezeichnet , so solid und bis ins
Kleinste genau auch wirklich ausgeführt , daß jede Wcrkstättc darnach
arbeiten , sie mit Erfolg ins Große übersetzen kann . Ebenso sind die
Stickereien und die kleinen Zicrgcgenstände Vorbilder von höchstem
künstlerischen Werth . * Weit über das , was man unter Spielsachen
versteht , hinausgehend , zeichnen sich alle Gegenstände durch eine Aus¬
führung ans , die uns lebendig an die kleinen Kunstwerke alter Mei¬
ster erinnert , die nach des Tages Mühen in solchen Meisterstücken
Proben ihres Talents und ihrer Gcjchicklichkeit fertigten . Es ist
deshalb das ganze Pnppcnhaus vom technischen Standpunkt aus cin
Meisterwerk ganz vorzüglicher Art und vom künstlerischen Standpunkt
aus eine Erscheinung , die den alten Puppcnhäuscrn nach allen Seiten
hin überlegen ist.

Im unteren Zimmer finden wir die Mitte von einem Tisch ein¬
genommen , darüber hängt von der Decke cin sogenanntes Lüstcr-
wcibchcn . Die andere Einrichtung besteht aus einem Kamin , zwei
Sopha , einem Eckdivan und einem Schrank . Das Schlafzimmer ent¬
hält eine Bettstelle mit Baldachin , einen Wäschschrank , zwei hohe
Schränke und einen Tisch ; das Eßzimmer enthält neben dem mitt¬
leren Tisch ein Büfsct , cin Sopha , einen Ofen , eine Wajchvorrichtung
und prachtvolle Werke der Kleinkunst ; in dem Erker sehen wir bunte
Glasmalereien.

Es würde zn weit führen , hier alle die verschiedenen Kleinig¬
keiten zu beschreiben , die , wie von Fccnhändcn gefertigt , uns in höch¬
ster technischer und künstlerischer Vollendung entgegentreten . Es sei
nur daraus noch aufmerksam gemacht , daß eine Reihe der bedeutend¬
sten kunstgewerblichen Kräfte Bayerns hier mitwirkte . So hat die
Schrcinerarbcitcn Herr Holrciscr gefertigt , die Eiscnarbcitcn sind von
Kirsch in München , die acht Tage lang gehende Miniaturuhr ist von
Orth in Nürnberg , der Oscn von Vieselmann , die Majolikagefäßc
von I . v . Schwarz , die Gläser von Steigcrwalds -Ncsfe in München.

In Anerkennung der Bedeutung dieses Kunstwerkes hat das
Preisgericht dasselbe bekanntlich mit der silbernen Medaille ausge¬
zeichnet . Stckbr

Beim Nachtisch.(Hierzu die Illustration.) Ein üppiges Gast¬
mahl , dem Reichthum des Hauses wie dem hohen Range des Haus¬
herrn angemessen , hat eine zahlreiche Gesellschaft um die gastliche
Tafel versammelt . Die schön boijirte Galleric haltt wieder von fröh¬
lichem Zuruf , Lachen und Gespräch . Aber auch edlere Klänge
mischten sich cin ! Nicht umsonst war die tresslichc Sängerin Signora
Rosa eingeladen , das Fest verherrlichen zu helfen : zur Begleitung
der Mandolinc sang sie eine Aria von Felice Anerio so hinreißend
schön , daß des Beifallsrufes der Gäste schier kein Ende ist und der
stolze Hausherr ' ' die eigene kleine Tochter abschickt , der lieblichen
Künstlerin einen Teller mit Conseet zu überbringen . Aber cin
anderer ist der kleinen Signorina mit Süßigkeiten schon zuvor¬
gekommen und Worte leidenschaftlicher Bewunderung , von der Gluth
des Alicantcwcins gesteigert , dringen auf die schöne Sängerin cin.
Doch nicht lange mehr , vermuthen wir . Schon im nächsten Augen¬
blick dürste die für Süßigkeiten beider Art unempfängliche „ holde
Rosa " ihre knisternde Scidcnrobc zusammenraffen und — ein witziges
Spottwort auf den Lippen , entfliehen , dem jungen ungestümen Ver¬
ehrer einen Stachel im Herzen zurücklassend . Ja , ja ! , ,Xon son
rosa senra spinal"

Mr den Weihnächte.-Mchertisch.
ii . *»

Mit einigen allerliebsten Gaben hat den diesjährigen Weih¬
nachtstisch die Fr . Bajscrmann ' jchc Bcrlagshandlnng in München bc-

» Die Dessins der Stickereien erscheinen demnächst in unserer technischen
Nummer , D , Red,
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dacht . Es sind dies außer den schon neulich von uns rühmlich
erwähnten alten und neuen Märchen in Versen : „ Für ' s Kinder-
ncst " von Helene Stökl ( mit 25 Bildern von Jnl . Fürst ) , ferner
ein reizendes Büchclchcn „ Für kleine Leute, " Bilder und Reime von
L. von Krämer : tresflich ausgeführte Scenen ans dem Lebens - und
Anschaunngskrcise des Kindes , jede von einem niedlichen , dem Ge¬
dächtniß sich leicht einprägenden Gcdichtchcn begleitet ; ' weiter eine
Erzählung aus dem XVI . Jahrhundert „ Kurt, " von Otto Bann,
die anziehend erzählte Geschichte eines Knaben , der durch die
Lcctllrc von Ritterbüchern und Chroniken mit dem unwiderstehlichen
Dränge nach Abenteuern erfüllt , das reiche Haus der Eltern ver¬
läßt und in die Welt zieht , um nach bösen Erfahrungen endlich voll
Rene zurückzukehren . Für Knaben von 1(> bis 14 Jahren eine an
regende Lectüre und in ihrem treuherzigen Tone die darin enthalte¬
nen moralischen Lehren sehr wirksam zur Geltung bringend . —
Humoristisch in Text und Bildern und durch seine unwiderstehliche
Komik cin würdiges Pendant zu Busch ' „ Max und Moritz " muß das
Büchclchcn „ Stoffel und die bösen Buben, " eine Geschichte in
55 Bildern von Hcinr . Schlitt genannt werden . Die Kinder wer¬
den tausend Spaß an den Schnurren und Streichen haben und an
der ausgleichenden Gerechtigkeit schlt es schließlich nicht . — Hübsche
Thicrgcschichtcn in Versen gibt Henri ett c Kü h ne - H arkort unter
dem Titel : „ Alte und neue Freunde . " Mit 36 Abbildungen von
Hcinr . Schlitt . Die Bilder sind vorzüglich gezeichnet und die Verse
besser , als wir solche in vielen Kinderbüchern gelesen . — Drei recht
gelungene Bücher sür die Jugend pnblicirt die durch ihren Kunst¬
verlag rcnommirtc Firma Edwin Schlocmp in Leipzig : „ Parsifal . "
Nach Wolfram von Eschcnbach ' s Heldengedicht für Knaben ( von 16
bis 15 Jahren ) , erzählt von Jnl . Risfcrt , macht die tiefsinnige
Fabel dem Auffassungsvermögen der Jugend nach Möglichkeit vcr
stündlich und erfreuet durch Belehrung ; ein zweites Buch : „ Theater
Märchen " gibt den Inhalt von Lieblingsopcrn , wie : „ Die weiße
Dame, " „ Der Freischütz, " „ Prccioja, " „ Fidclio, " „ Armida,"
„ Oberem " ec. in abgerundeten Erzählungen wieder , die ans die lesende
Jugend großen Reiz ausüben werden . Das Buch ist hübsch aus¬
gestattet . — Zehn schöne Märchen vereinigte „ Tantchcn Ungenannt"
unter dem Titel : „ Ans dem Zank erlaub, " illustrirt von Klein-
michcl und Bartsch , zn einem stattlichen , an Unterhaltnngsstoss sehr
reichen Bande . Der Erzählungston ist der Anschauung der Jugend
entsprechend , die Märchcnstojfc sind gut ausgewählt und ansprechend
geformt . — Willkommen bei Müttern und kleinen Mädchen wird cin
Buch von F . Werckmeistcr sein : „ Jung Mieze, " Bilder aus einen,
Kindcrlcben , mit Reimen von Victor Blüthgcn ( Photographischc
Gesellschaft in Berlin ) , eine Sammlung holdester Situationen , wie sie
das frühe Kindesaltcr einem liebevollen Beobachter - Auge zu bieten
vermag . Die Zeichnungen sind höchst anmuthig , die Verse allerliebst.
— Wärmste Empfehlung verdient eine Publication des Verlages von
Chr . Fricdr . Viewcg in Quedlinburg : „ Weih nachts - Alb um sür
die musikalische Jugend, " herausgegeben von Karl Seitz.
(Vp . 36 .) Der vorzüglich ausgestattete Band enthält 32 lcichtgesetztc,
sehr charakteristische Tonstücke für das Piunosorte und ein - und zwei¬
stimmige Wcihnachtsliedcr mit einfacher Begleitung , voll Anmuth und
kindlicher Frömmigkeit . Die Stücke , Originalbciträgc tüchtiger Com-
ponisten , erscheinen hier zum ersten Male , und werden in Jugcnd-
krcijcn , die der Musik huldigen , die lebhafteste Freude erregen . Schöne
Bilder , Wcihnachtssccnen darstellend , bilden eine crfrcnljche Zugabc.
Der Preis ist 4 Mark , für das dajür Gebotene außergewöhnlich
billig ! — Eine reizvolle Erscheinung aus unserem Büchcrtisch ist
„Lust und Leid der Kinderzeit . " In Wort und Bild von
Marie Bccg . ( Stuttgart , Will ) . Nitzschkc . ) Tief gcmüthvolle , aus
dem Leben der Kleinen geschöpfte und drollig - reizend dargestellte
Situationen , von allerliebsten Versen begleitet , lind da wir einmal
bei den Kleinen und Kleinsten sind , sei den Familien empfohlen das
schöne Büchlein : „ Kindergarten, " Fcstgeschcnk sür die Kinder zur
Feier des hundertjährigen Geburtstages von Friedrich Fröbel . Es
gibt der Mutter eine vortrcsslichc Anleitung zn den Bcschästigungs-
spiclcn für die ganz Kleinen und erläutert und vervollständigt sie
durch eine Reihe schöner Bilder , auch für das Auge der Kinder selbst,
in wirksamster Weise . Welch ein Segen sür so viele Hänser , in
denen man nach Mittel und Wegen sucht , die Kleinen angemessen zn
beschäftigen und gleichzeitig ihrem regen Geist bildende Nahrung zu¬
zuführen . Das Buch ist bei Adolf Engel , Berlin , Tempclhoser-
berg 5 " , erschienen . Man denke bei der Weihnachtsanswahl daran.
— Von der schon wiederholt genannten fleißigen und gemüthvollcn
Schriftstellerin Helene Stökl hat die Verlagshandlung von M.
Lubarsch ck Co . in Berlin vier Erzählungen für junge Mädchen unter
dem Titel : „ Verschlungene Lebenspsadc " zu einem sehr elegant
ausgestatteten Bande gesammelt , cin sicherlich überall willkommener
Beitrag zum Weihnachtstisch . — Und eine andere Vcrlagshandlnng,
C . A . Koch in Leipzig , veröffentlicht von derselben Verfasserin „ Heitere
und ernste Silhouetten des häuslichen Lebens " unter dem Titel : „ Er,
Sie und Es, " reizende Skizzen aus dem Ehestände , die zum Theil
aus Journalen schon bekannt und mit größtem Behagen überall
gelesen , hier zu einem Büchlein vereint und vervollständigt erscheinen.

Dem außerordentlich rührigen und umsichtigen Kunstverlage von
Friedrich Bruckmann in München verdanken wir in diesem Jahre
wieder cin ebenso eigenartiges , als köstlich ausgestattetes Prachtwcrk:
„Deutsche Lieblingslieder " mit 16 Vollbildern in Phototypic
und vielen Tertbildcrn nach Alexander Zick . ( Preis kostbar geb . mit
Goldschnitt 26 Mark .) Es reiht sich dieses , unsere schönsten deut¬
schen Lieder in wahrhaft entzückender Weise illnstrirendcs Buch der
von Fr . Bruckmann vor drei Jahren begonnenen Collectiv » werth-
voller , vorzüglich ausgestatteter Gcschenkwcrke ( unter denen wir hier
nur an die Frithjofsagc , an Schwind ' s Operncyclus , an die Villcg-
giatura , an Kreling ' s Faust - Illustration , Goethe ' s Hermann und
Dorothea und Schiller ' s Lied von der Glocke erinnern wollen ) in
glänzendster Weise an und verdient die wärmste Empfehlung . Hier¬
bei wollen wir nicht versäumen , das knnstlicbendc Publikum auf
Fr . Brnckmann ' s „ Jllnstrirten Almanach " hinzuweisen , der eine Ueber¬
sicht des ganzen wichtigen Verlages bietet und durch höchst instructivc
Zusammenstellungen die Auswahl in wünschcnswerthcstcr Art er¬
leichtert . Der Almanach ist in den Buchhandlungen gratis zn er¬
halten.

Auch die Musikliteratur ist ans dem WcihnachtS -Büchcrtisch löb¬
lich vertreten und wir nennen hier als besonders schön : „ Das
musikalische Künstler - Album . " 14 Original -Compositionen von
Rammerländcr , Klcsfel , Lachner , Prcstcln , Rhcinbcrgcr , Wütlncr und
Zeichnungen von Frcytag , Frank u . A . ( Augsburg , B . Schmidt ' scher
Verlag , A . Manz ) . Die tief gemüthvollcn , höchst eigenartigen Com-
positionen sind von köstlichen Randzeichnnngcn umgeben und alle
zusammen , vereinigt in einer schönen Prachtmappc mit Goldpressung,
bilden cin Ganzes , wie cS an vornehmem inneren wie äußeren
Habitus auf dem Büchcrtisch selten ist.

lZortsctzung Seite NZ .)
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Mit einer außerordentlichen Fülle von schönen u
erscheint auch am diesjährigen Wcihnachtsjeste der rcnommirte Kunst¬
verlag der Gebrüder Obpacher in München ( und Ncwhork ) . Da
sind die vortresslichen Kunstblätter zum Wandschmuck : Weihnachten,
— Weihnachten und Charsreitag , — Zur Sonntagsseier , — Haus¬
segen , — Traunngs -Andcnkcn , — Christcnspicgel , — Zur Erinne¬
rung an Verstorbene , — Weihnachtsroje zc. , meist mit künstlerischer
Blumenumrahmung von M . Höpfner ; da sind scrner reizende „ Fcst-
kartcn, " Consirmationsscheine und Weihnachts -Allegorien , alle mit mci-
sterhastcm Blumenschmuck im reichsten Farbendruck ; da sind Bondoir-
Briesbogen , Mignon - und Prachtkalender von elegantestem Exterieur,
Blumenkartcn mit tiesbedenlsamen Sprüche » , eine immer schöner als
die andere ; dazu prachtvolle Glückwunsch - , Jagd - , Mcnu - , Ncujahrs-
nnd Tischkarten mit echt künstlerischer Umrahmung — kurz so viel
Anmnthiges und Nützliches , daß man kaum weiß , was zu wühlen,
waS zu lassen ist ! Und da sind endlich auch in zweiter Auslage
die beiden , von uns schon vor Jahressrist belobten und warm
cmpsohlcnen , höchst eleganten Bücher : „ Hanschronik in Blumcn-
und Dichterjchmuck, " mit wundervollen Monats - Blumenbildcrn
von Marie von Manteusjel -Zögen und schön ausgewählten Geleit¬
versen neuerer Dichter , und das allerliebste „ Merkbüchlein sür
Frauen und Jungsräulein, " ein künstlerisch reich verziertes
Hausbuch zur Eintragung von Recepten , Wirthschastsrcgeln , Haus-
haltungs - Erfahrungen zc., ein sinniges Geschenk sür unsere jungen
Mädchen und Frauen , sür jeden Weihnachtstisch ein Schmuck und
eine Bereicherung ! Alle Obpacher ' schen Publicationen zeigen künst¬
lerisches Streben sowol in Composition wie in Nussllhrung , sie
heben sich bemerkenswert !) von der bunten Dutzcudwaare ab und
rechtfertigen den bewährten Rus der Anstalt.

Die Mode.

Fig . S.

Fig . k.

Ob die sorgliche Anstrengung der Mode , uns mit dem wär¬
menden Bctlcidnngsmaterial zu bedenken , sich ganz gcrcchtsertigt
erweisen wird , bleibt osscne Zeitsrage , jcdcnsalls steht sie dem grim¬
migen Gesicht des Winters wolgcrüstet gegenüber . Selbst dem Minus
der meteorologischen Stationen gegenüber gewährt die Jagdbeute von
den kanadischen Seen und am Hudson - Bai Trost und Beruhi¬
gung . Die Parole ist Loalsliin , Roal -Loalskin , imttirter Lvalsliin
— Pelz ist in allen europäischen Großstädten die actuelle Mode.
Müssen , Kragen , Baretts , Hüte , Mützen , Handschuhe , Fuhtaschcn
und Säcke , Besätze — alles Pelzgethicr muß heran , die Laune
der Mode zu bcsricdigcn . Sehr hoch im Preise sieht lioal-
Loalsliin ( Seehund ) , daneben auch Biber , Fischotter , Secottcr , Vir-
ginijche Otter , Loutre , die alle unter dem Collectivnamcn Loalsbin
im Handel sind . Imitationen von letzterem werden auS Bisamfcll
und dem srüher so beliebten und kostbaren Nörz ( Wasscrmarder ) her¬
gestellt , zu welchem Zweck die Felle gcrnpst und gesärbt werden,
eine Manipulation , die so geschickt bewerkstelligt wird , daß der Laie
nicht im Stande ist , echt von unecht zu unterscheiden . Die Imi¬
tationen sind bedeutend niedriger im Preise , als die Originale , ohne
beim Gebrauch in der Dauer jenen unterstellt zu sein . Andere ge¬
schätzte Pclzsortcn sind dunkler Zobel , dunkler Waschbär , Blaufuchs,
Chinchilla und echte Gcnotte ( Gcnctt - oder Ginsterkatze ) . Letzteres
Rauchwcrk ist bei der Wahl von schwarzen Pclzartikcln zu empfeh¬
len , obschon schwarzes Pclzwerk , selbst in den besseren Qualitäten,
momentan etwas in Mißcredit gekommen ist durch die vielen billi¬
gen , unsoliden , auch zum Theil schlecht gesärbtcn Pclzsortcn . ( Diese
geringeren Sorten sind gegenwärtig ganz außer Cours gesetzt .) Wo
also nicht entschiedene Vorliebe sür Schwarz oder andere Gründe be¬
stimmend entscheiden , legen wir ein Veto dagegen ein.

Für Straßen - und Visitcntoilcttc gelten Pelzmäntel in Dolman - !
form von glattem Sammet , von Seidcndamast , Satin mit jammetnem
Rclicsmustcr ( Brocatclle ) , xros ck' Levsoo brooüo und von makolasso
als das eleganteste Genre , das von älteren Damen und jungen
Frauen bevorzugt ntlrb . Letzteren , sowie jungen Mädchen steht auch
noch der anschließende Paletot oder ein kurzer Mantel mit einem
Pclcrinenthcil vorn ( Vagabondenkragen ) und kleinen Acrmcln zur
Auswahl . Während Mäntel aus Sammet und Seidenstoff einen
ebenbürtigen Besatz aus dunklem Biber mit weißen Spitzen , Aoal-
Lealsbin oder Skunk erhalten , pflegt man die Dolmans und Pale¬
tots aus Wollcnstosf mit Waschbär , Grics - oder Grausuchs oder
echter Genotte zu besetzen . Diese eleganten Mäntel beschränken sich
häusig nur auf Pelzbesatz und finden ihre Vervollständigung in den
dazu passenden Garniturartikeln wie Muss , Kragen , Barett u . s. w.
Indessen setzt auch jeder Kürschner einem vorhandenen Mantel , wel¬
cher der wärmenden Wattirung crmangelt , ein Pclzfutter ein , das
bei milder Temperatur leicht entfernt werben kann . Dazu eignet
sich Leopard und Wildkatze , Zobel , Hermelin ( in dieser Saison be¬
sonders billig ) , Fehrückcn , auch xotit -gris genannt , Fehwammc ober
Bauch , Fuchs , Luchs , Marder u . s. w . Für Reise - oder Abcnd-
mäntcl zieht man den knappen eleganten Formen gern den weiteren,
bequemen Paletot , den Nadmantcl oder einen entsprechend bequem
gearbeiteten Dolman vor,,der häusig mit einem Pclz - Capuchon oder
mit einem Pelzkragen ausgestattet wird .. Ob zwar der große Pelz¬
kragen nicht eigentlich von der Mode sanciionirt ist , so gibt es doch
hier und dort Anhängcrinnen desselben . Solche Kragen werden vor¬
zugsweise aus dunklem , langhaarigen Pclzwerk gefertigt . Beliebter
sind die kleinen Pelzkragen und kleinen Müssen , eben nur aus¬
reichend , um zwei zierliche Hände darin zu bergen . Letzterer wird
übrigens durch die graziösen Miniatur - Müsfchen ans Stoss und
allerlei putzendem Beiwerk bedeutend Concurrenz gemacht , so daß
man gegen ihre Existenz unter dem ehrwürdigen Namen „ Muss"
von rcchtswcgcn Protest erheben müßte , denn sie haben im Acuße-
rcn mit ihrer Eltcrmuttcr nichts gemein , als den Namen . Es
liegt eine gewisse Komik darin , von zierlichen Müssen aus Tüll,
Perlen und Spitzen reden zu hören , die den Abenden im Theater
oder Conccrtsaal gewidmet sind und als Genosse des Thcatcrhuts sun-
gircn . Man trägt Müssen aus Seidenstoff , Plüsch , Atlas mit Watti¬
rung , bunten Bandschlcisen , Blumen oder einem bunten Vögclchen
sür Visitcntoilcttcn , zierliche Miifschcn mit einem gefalteten Täschchen
außen von blauem oder grünem Sammet , passend im Arrangement
zum Schlittschuh - Costüm , doch — fast hätte ich aus der Schule ge¬
plaudert — und ein solches Vorgreifen hätte mir weder die Mode,
noch der heilige Christ verziehen.

(Als Bezugsquelle für Pclzwerk jeder Art empfehlen wir die
Firmen : C . Salb ach , Hofkürschncrmeisicr , Berlin , Unter den Lin¬
den 70 , Leipzig : Bruhl 67 , und G . S . Herpich , Berlin , Lcipziger-
straßc 116 .)

Wirthschaftsplmldcrcien.

Pfeffer - lind Salzstreuer (Fig , I ), Ein zierliches Gesäß aus Glas mit
abschraubbarcm versilberte » Mctalldeckcl , ans dem man . » ach Belieben , Pscsser
oder Salz , oder auch beide zugleich streuen tau » . Die Einrichtung ist fol¬
gende : Auf der eine » großlöchcrig durchbohrten Teckclhälste ist ein L lSalz)
grabirt , die andere Halste bleibt durch eine verschiebbare Metallplatte ver>
deckt. Will man Psester streuen , so schiebt man die Platte über die Salz-
östnung , wodurch die kleinlöcherige , mit v (Pfeffer ) bezeichnete Deckelhälstc

frei wird und ein nntcr
dem Deckel inmitten des
Salzes eingebettetes klei¬
nes Glasgcsäß das in ihm
enthaltene Pscsserpnlver
abgeben taun . Schiebt man
die Mctallplatte nur zur
Halste herum , so könne»
Salz und Psefscr zusam¬
men ausgestreut werden.
Der Pfeffer - und Salz¬
streuer kostet -t Mark.

Eine Wandlampe
für Benzi » , zum Anhän¬

gen,  ans  vernickeltem Metall gefertigt und mit Glaskuppel
versehen , wird durch Fig , S illustrirt . Das Brennen von
Benzin ist , wie das der jetzt beliebten Vcnzinleuchter aus den dasür con-
struirten Lampen , nngcsährlich . Die Lampe , ein geschmackvolles Gcräth , ist,
gleich dem Psesscr - und Salzstreuer , im C oh » scheu Magazin vorräthig und
kostet S Mark.

Baby -Badeschrank.  England — das Land der Bäder par vxavtlonoo
— hat das Modell zum vorstehend skizzirtcn Vadejchrank geliefert , der nun¬
mehr , zu dem Ameublemcnt der Kinderstube gehörig , dem jüngsten Sproß
des Hauses die Genugthuung gewährt , seine berechtigten Ansprüche aus
Comsört endlich auch in der deutschen Heimath berücksichtigt zu sehen . Das
Baby verschmäht es fortan , seine Bäder aus einer so schwankenden unsicheren
Unterlage zu nehmen , wie zwei Stühle oder ein Schemel sie bieten und es
duldet fernerhin nicht mehr alle die Störungen und Ucbclstände , welche das
Hin » und Hcrtra-
gcn der Wanne,
deren Zerstoßen

und Zerbeulen
mit sich bringt
und die so hänsig
den Unwillen des
Baby , noch mehr
aber das Unbeha¬
gen seiner jungen
Mutter erregen.
Der neue Bade¬

schrank bietet
mannichfachc An¬
nehmlichkeit und

Bequemlichkeit,
er ist Tisch , Bade¬
wanne nebst Ge¬
stell und Wäsche¬
schrank : geschlos-,
sen gibt derselbe
das Bild einer
Kommode , deren
Obcrplatte aus
zwei Hälften besteht , geöffnet
sehen wir die Badewanne und
an jeder Seite eine Klappe , wel¬
che den Wickeltisch bildet und
durch einen darunter befindlichen
Schieber sest gestellt wird , sonst
aber nach unten schlägt.

Während das Kind gebadet
wird , dienen die beiden Klappen
zum Hinlegen der Wäschestücke,
des Schwammcs und sonstiger
Badcrequisiten : nach Beendigung
des BadeS wird das Kind auf
einer der Platten angekleidet.
Die Badewanne steht in gleicher
Höhe mit dem Tische und ist,
wenn erforderlich , mit Leichtigkeit herauszunehmen , ein angebrachtes Ventil
läßt das benutzte Badewasscr in einen untenstehende » Eimer abfließen , wäh¬
rend , wie die Skizze darthnt , der übrige Raum des SchranlcS zur Ausbewah¬
rung der Kindcrwäsche dient , also Baby 's Kindcrschrank bildet , TDer Schrank
trägt den Bcdürsnissen der Kinderstube durchaus Rechnung , ist solide und
mit Geschmack ansgcsührt und nimmt nur geringe » Raum ein ; derselbe hat
eine Höhe von ca , 80 Cent, , eine Tiefe von ca , 02 Cent , und eine Breite
von ca , lud Cent ., während er aufgeklappt 2( 0 Cent , lang ist . Preis 70 M.
Die Lackirung kann nach Wunsch in jeder gewünschten Farbe geliefert wer¬
den , vorräthig ist der Schrank in weißer Farbe mit blauen Streiscn ab¬
gesetzt : die Wanne allein — ohne den Schrank — tostet 18 M . und ist dann
ohne Abflußventil . Ein Badetisch in gleicher Ausführung wie der Schrank,
aber mit offenem Untertheil und einfarbig lackirt , kostet 1.0 M.

S ch a ch.
Auflösung der Schach -Aufgabe Nr . 93 Seite 332.

Weiß . Schwarz.
1. 1 o 7 — L 4. X 6 5 — 54 oder — 6 6 oder belie-

big anders.
2 . I ) b 6 n . 6 6 oder ? c 4 — o 5 oder v . 9? matt.

Auflösung der Schach -Aufgabe Nr . 94 Seite 368.
Weiß . Schwarz.

1. 8 g 3 — s 2. Beliebig.
2. v . '1'. oder  8.  matt.

Auflösung der Uuterhaltungs - Aufgabe Nr . 4 Seite 368.
119 Taubey.

Auflösung des Ouadrat -Näthsels Seite 368.

bis  12:  Eile1 2 3 4
E 1 l e

13 14 5
e d 0 IN

11 16 15 6
l e g i

10 9 8 7
e W t

1

mit

bis

12:

Weile . 13

16 : Doge.
2,13,16,9 : Idee.
12, 13 . 14 . 5:

Edom . 5, 14. 13,

12 : Mode . 6. 15,

16. 11 : Igel.

Auflösung des Nebus Seite 368.
Er steht unter einem Vormund.

Corresponden).

Auflösung der Nnterhaltnngs - Aufgabe Nr . 3 Seite 368.
Die eine Gruppe wird von 56, die andere von 44 Damen gebildet . Die

Damen der ersten Gruppe nehmen dann in 7 je aus 8 Damen besteheuden,
die der zweiten in 11 aus je 4 Damen bestehenden Reihen Platz.

Literntui ' und Aunst.  In eleganter Ausstattung und mit einer
Illustration in Farbendruck präsentirt sich auch dieses Jahr der „ Damen-
almanach " für 1883 (Berlin , Haude u . Spcncr 'sche Buchhandlung ). Außer
dem eigentlichen Kalendcrmatcrial enthält der Almanach als Haupttheil einen
Notizkalendcr für jeden Tag des. Jahres , einen Namenstag -Kalender . Fami-

! lien -Gedenktafelie . Eine Erzählung . „Am Kreuzweg " von Julie Hallervorden,
dürfte als poetische Zugabe freundlich aufgenommen werden.

.. Moser ' s Notizkalender für 1883 ." zugleich als Schreibunterlage
bewährt wiederum seine Nützlichkeit sowol für das Haus , als für jedes Ge -,
schüft . Außer einem Comptoirtalendcr und einem Notizkalcuder für alle
Tage des Jahres enthält derselbe : Die wichtigsten Bestimmungen über Post¬
sendungen . einen Posttarif für das 2ll - un d Ausland und ein Verzeichnis;
gleichnamiger Postorte , ferner Bestimmungen und Gebührentarif für Tele¬
gramme , Tabelle für Zinsenberechnung . den Wechselstcmpcltarif , ein Ver¬
zeichnis; der Straßen und Plätze Berlins nach den Himmelsrichtungen , sowie
der bedeutenderen Städte des deutschen Reichs . Oesterreich -Ungarns und der
Schweiz , unter Angabe wichtiger Notizen und Adressen u . A . m . Eine Eisen¬
bahnkarte Mitteleuropas wird die praktische Brauchbarkeit des solid aus¬
gestatteten Mvser 'scheu Kalenders uvch erhöhen.

KiölletlL , Mödv , Einer alten Abonnentin in
Petersburg , sowie allen betheiligten Fragestellern , machen wir die
Mittheilung , daß im Bazar während des I . Quartals 1883 die er¬
betene „ Anleitung zum Klöppeln " reich illustrirt , erscheinen wird . —
Ungeduldige Ungarin . Wirthschaftslüchcr mit eingewebten farbigen Strei¬
fen und Dessins können Sie von F . V . Grünfeldt , Landcshut i . Schl .,
beziehen . Gestickte (Weißstickerei -) Streifen liefern Gebr . Mosse , Berlin,
Jägerstr . 47 . — Gertrud a . d. C . Man servirt Thee und Kaffee stets auf
einer Tablette . — Frl . I . A . M . in M . Siehe unter Corresp .-Nubrik:
Toilette . Mode und Handarbeit auf Seite 30 und 128 d. Jahrg . — Baronin
L . in H . Vergleichen Sie Abb . Nr . 66 Seite 343 von 1880 . — P . C . M.
in (5 . Wenden Sie sich an C . W . Hevl , Berlin . Alte Jakobstr . 76. — D.
K . in X. a . N . Je nach Geschmack und Verhältnissen mit oder ohne Schleppe.
— Kissenüberzüge kann man sowol mit Stickerei als auch mit Spitze gar-
niren . — Fr . Iir . B . in L . Das Monogramm 6 . U . steht unter Abb . Nr . 49
auf S . 102 d. I . — A . Z . Geweihkronen . sowie die verschiedensten Gegen¬
stände ans Geweihen können Sie von August Heine mann , Berlin ^V.,
Passage 5/6, beziehen.

VLI ' schledlNltS . H . M ., Brieg . Verstellbare Figuren zur An¬
fertigung von Damcnkleidern . die sich in jede beliebige Fa ?vn bringen lassen,
erhalten Sie bei Ed . Ebner , 5 . Maucrstraße . Berlin . — 61'. S . in Neval.
1. Die feinen Linien sind mit einer Zeichenfeder auszuführen . 2. Die Farbe
enthält wahrscheinlich zu viel Harzstoffe und zu wenig Siccativ . 3. Nein.
Der Brand würde die Lackfarbe verzehren . 4 . Terracotten und ungebrannte
Majolika - Gegenstände erhalten Sie bei G . Spielhagen n . Co . . Ber¬
lin 5NV ., Friedrichstr . 49 . (S . Seite 191 des Bazar „Die Majolikamalerei ." )
5 und 6. Das Gesuchte finden Sie bei N . Jacobsen , Berlin N .. Chanssee¬
straße 38 . 7. Für Laien nicht rathsam : ein leichter Ueberzug von Bernstein-
oder Damarlack würde sich eher empfehlen . — Frau v . A . , Berlin.
Ans Ihrem Dilemma betreffs eines zierlichen und doch nicht theuren Weih¬
nachtsgeschenkes für Ihre Töchter werden Sie sich leicht durch einen Besuch
im Schreibwaarcn - Bazar von Felix und Mannaberg , Berlin , am Spittel-
markt , befreien können . Die „Patent - Schreibpultmappe " bietet in kleinem
Raum eine vollständige Schreibgarnitur , sowie jedes Requisit zur Korre¬
spondenz , in erster Linie feinstes englisches Billetpapier und Couverts mit
Monogramm . Die verschließbare Mappe ist höchst praktisch eingerichtet und
in der äußeren Form sehr elegant . Der Preis sür dies nützliche Geschenk
an Herren und Damen beträgt nur 6 Mark . — Abonnentin von Burg
Andacbs . Da Ihre Postadresse fehlt , so erfolgt Antwort verhältnißmäßig
spät . Auf Seite 20 von 1876 finden Sie eine gehäkelte Jagdweste für Her¬
ren . Lassen Sie die Aermel fort . — Abonnentin in Thüringen . Empfeh-
lenswerthe Bureaux dieses Genres kennen wir nicht . — I . I . 1' . 2  Räthsel
acceptirt . — Einige langj . Abonnentinnen . I . Veraltet . II . Nein . III.
Demnächst folgen einige Recepte . Die übrigen Wünsche sollen in Erwägung
gezogen werden . — Abonnent in Eckernförde . „Weihnachts Album, " her¬
ausgegeben von Nud . Seitz . Liedcrsammlung mit Noten für Pianoforte.
(Quedlinburg , Chr . Vicweg .) — Jqdwiga . I . Französisch , il . ? III.
Frau Marie Timme , Berlin . — A . S . — Helene M . — Lina O .-M.
— H . M . — Frl . Kath . Gr . — E . FrieS . — Cv . H . Nicht geeignet
zur Aufnahme.

In nnscre Ibonncnten.

Mit vorliegender Nummer schließt der Jahrgang 1882 . Die
Abonnements auf den Jahrgang 1883 ( den ncnnundzwanzigstcn ) des
„Bazar " bitten wir baldthunlichft — noch im Laufe des December
— zu erneuern , damit in der Zusendung der Nummern keine Unter¬
brechung eintritt . — Alle Buchhandlungen und Postanstaltcn des
In - und Auslandes nehmen jederzeit Bestellungen entgegen . Viertel¬
jährlicher Abonncmcntspreis All 2 .50 ( in Oesterreich nach Cours ) .

Für den Meihncrcl ; tstij rh.

Mit dieser Nummer schließt Jahrgang (332 des„Bazar".
Mir empfehlen zum Einbinden desselben

Bazar -Ginbanddecken für 8̂82
in eleganter Goldprcssnngund Schwarzdrnck mit reichster
Vergoldung(preis 2 „lt. 80 H). — Ferner offcrircn wir

Bazar -Sannnel -Aasten,
in Form eines elegant gebundenen reich verzierten Buches,
die zur bequemsten Aufbewahrung der einzeln erscheinenden
Nummern und Supplemente dienen. Diese Aasten tragen
keine Jahreszahl und können dauernd zu vorgenanntem
Zweck verwendet werden. Preis 4 (reich vergoldete Aus¬
gabe) und I ./ä 5t) H (einfachere Ausgabe). Jede Buch¬
handlung übernimmt die Besorgung.

Sazcrr - Akvunr
Sechs farbige Mustcrblättcr für Buntstickerein. Majolika-

Malerei , mit zwei Dcssinsbogcn und Text.
In eleganter

farbiger Enve¬
loppe.

Inhalt:
Tcppich . Kreuzstich-

Tischdecke. Buntsticke-
rci.

Portiörc mit Bordüre.
Tabouret und Kissen.
Drei Bordüren,

i Majolika - Vorlagen.

Preis 5 M.

Zu beziehen
durch alle Buch-
nnd Kunsthand¬
lungen, sowie

dircct von unserer
Administration,
Berlin 8VV.,
4. Enkeplatz,

gegen Einsendung
von 5.SV incl.
Porto.

Den anliegenden Prospect des Herrn Franz Ebharbt
empfehlen wir der Beachtung.
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Inhalt des Mazar 1882.
Die am Ende jedes Artikels stehenden Zahlen bezeichnen die E

Von den mit » bezeichneten Gegenständen ist der Schnitt , von

citen , nicht die Bazarnummcrn . wo der betreffende Artikel steht,
den mit » bezeichneten das Dessin aus dem Supplement gegeben.

I. Garderobe-Gegenstände.

H,. Garderobe für Damen, Garnituren
?u Garderobe-Gegenständen and Haar-

srifurcn.
1. Anzüge (Promenaden-, Reise-, Bade-,

Reitanzügc, Braut-, Ball-, GcsellschaftStoilct-
tkN II.  s.  w . ) » Anzüge . Kleider . I . SN. 21 . 22 . SS. Z»,
ro.  as.  51 . SS. 54 , 55 . 50. kk . »s . 7». 71 . 72. SS, »4 . 87 . 57.
98 . 99 . 100 . 101, 103. 104. 113. 114. 115. 130 . 131. 135.
130. 115. 140. 147. 148. 149, 151. 152. 101 . 105. 107. 103.
179. 180 . 151. 183. 184. 193, 194, 195, 190 , 197, 193, 199,
200 . 209 . 212. 213, 215, 210 . 225 , 227 , 231 , 232 . 241 . 242.
243 , 244 , 245 . 247 . 248. 257 . 258 , 259 , 200 . 201 . 204 . 274,
275 . 270 . 277 . 279 , 280 , 290 , 292 , 293 . 2Y4. 290, 305. 307,
303 . 309 . 310 . 311. 312 . 322 , 323 , 324 , 325 , 327, 323, 337,
338 . 339 . 340. 3I I . 343. 344 . 358 . 300 , 372 , 373 . 375. 370.
* Ball - und Gesellschaftstoiletten . 1, 4. 5. 24, 34 , 35, 36,
37. 39 . 40 . 49 . 50. 104, 212 , 245 , 277 , 239 . 290, 295, 303.
325 , 327 . 337 . 340 , 341 . 353 , 350 , 357 . 358 . 359, 371 , 373.
375 . * Branttoilctten . 49 . 110. 341 . * Badeanzüge . 167.
* Anzüge für Commnnicantinncn und Confirmandinnen.
06 . 08 . 09 . Anzug einer Kinderwärterin . 133. * Mas¬
kenanzüge . 20 . 21 . 24 . * Morgenklcider . 53, 72, 129,
132 , 190. 228 . 311 , 372 . * Negligc -anzüge . 212 . 229.
Promenadenanzüge . 55. 151. * Rcitanzüge . 88, 108.
* Neitbcinkleid . 107. * Traueranzügc und Kleider . 242,
247 . 248.

2. Capoten, Coiffiirc», Bliinicilgariliturcil.
Eapotcn , 8, 17, SSK. ZS7, Eoifsnrcn , SS, Blumengarni-
turcn . St , Sk, s7 , ISI , SSK. :>57. Collier aus Blumen, -tu,

n. Chcmiscts, FichllS, Filhiikragcn, Fraisen,
Kragen, Jabots , ShawIS.  Chcmiset,  iss . Fi>
chus , öS, S5, 10-t , IIP , ISS . soo , 214 , SKI, 295, SIS , SI!!>,
Fraisen . 08 . Fichukragen . 40 . 53. 135 , 149, 107, 181,
247 , 200 , 343 . Jabots . 119, 212 , 213 , 372 . Kragen und
Manschetten . 22, 51. 71. 80. 119, 135, 167 , 212, 213 , 210.
244 . 247 . 200 , 201 . 230, 312 , 323, 338, 359, 372, 373,
370 . Shawls . 39, 63, 82.

4. Fächer, Fiichcrhaltcr.  Fächer,  si . sk.'ss.
Sko , 2KI, ZUS, suo , Z12. Skp, FSchcrhaltcr , ISI , 2K0, SKI,

5. Hauben, Badekappen, Schuhtiichcr.
Hauben , SU, 21, 24 , ZK, Z7, 52, kk, SS, IZK, 149 , IS4 , 211,
SSI , SKU, SKI, 279 , S2S, SlZ , S72, S7S. » Badekappen,
IKK, Schuhtuch , IK7,

L. Händschuhc. 40, 211,
7. Hüte.  Garnirte Hüte. «, SS, 5K, 72, SI, 120,

152, IKS, I9K. 197 , 2S2, 244 , 245, 27k , SSU, 29g, zos , SV9,
SIS , Z2l , Z2», St ». SöS. SSK, Z57, SK9, Z7S, Z7S, Ungar-
nirte Hüte . 85, 295.

X. Klcidcrärnicl. ss,  98, 179,
s>. Krabattcu, Kraoattcnschlcifen.  Kravat-

ten . 87 . Kravattcnschleifen . 3, 34 , 40. 53 . 200 , 323, 370.
10.  Lillgcricn. » Kragen , 1K7, 242 , Nc.

gligf -kragcn . Strick - und Häkelarbeit . 211 . Manschetten.
Häkelarbeit . 50, 179 . * Kragen und Manschetten . 212,
213 , 223 , 229 , 200, 261 , 280 , 372 , 373.

N . Mäntel, MantclctS, Mantillcn, FichllS,
Fichii-Mantillcn, Paletots , Echarpes, Peleri¬
nen, Reise-, Regen-, Bademäntel, Sorties äeb-ri.
» Mäntel , K5, 9S, IKU, 12», 248 , 259 , SKU, SKI, SS9, 291,
292 , 29S, ZU9, ZU , SSK, S59, S72, S7S, S75, S7K, » Man-
tcletS , 5Z, 54 , K8, K9, 7N, 72, »2, S4, SS, 8K, 1UU, lUl,
1US, ISI , 145, 14», 151, IK1, IKK, 19k, 242 , 244 , 2K4, S57.
* Mautillen . 104, 100. * Fichus . 151 . * Fichu -Man-
tillcn . 105. 177. * Paletots . 70. 100, 113 . 115. 116 , 119,
118. 214 . 214 , 291 , 292 . Echarpe . 231 . * Pelerinen . 231,
218 , 201 . * Neisemüntcl . 134, 190 , 241 , 242 . * Regen¬
mäntel . 87, 211 , 212 , 274 , 270 . Bademäntel und Laken.
100 . * 8c>rties cko dal . 33, 314. Nedingote . 183 , 376.
Shawl . 311.

12. Muffen.  Sk, Z59, Z72, Z7S,
l !i. Pompadour. » Z7 , 52, kg, 147, St», Z4I,
14. Schillllckgegcnständc, Bijouterien.

Brochem 24 , S7, IIK , 181 , S72, S7S, Colliers . 4V, Sk,
Ilk , ISI , 244 , ZUS, zog , S72 , S7S. Armbänder . 5K, ISI,
SKU, s »8, S72,  Z7S.  Medaillons . 5K. Kreuze,  so.  Haar,
spange . 181. Nadeln . 37 , 50 . 181. Gürtel . 37, 149 . Ohr¬
ringe . 110. Notizbuch . 37 . Kämme . 116, 181, 264.

15. Stiesel , Schuhe, Pantoffeln.  Stiesel.
17». Schuhe . 4», Ilk , SSS. Pantoffel » . 11k.

16 . Schürzen . » 71, 115 , ns,  11g , 210,  sso,
2»4.

17. Schirme, Schirmgriffc.  Schirme,  ss.
120, 200 . Schirmgriffe . 52 . 98.

18. Taschentücher, »».
1!). Taillen, llntertaillcn. » » Taillen,  ss,

20», 214 , 227 , 247 , 27S , Sll , Z25, SSS, S4S, S44, Z7K. » Uni
tertaillen . 229 , 230.

L0. lliitcrröcke, Tournürcn. » untcrrö -ke.
227 , 22», S2g, 27», S27. » Tournürcn . Z, Sk.

21. Strümpsc. Strlimpjhnltcr,Gamaschen.
Strümpfe . 228, 229 . Strumpfhalter 194 . * Gamasche.
374.

22. Garnituren zu Garderobe-Gegenstän¬
den, Knöpfe  Zt.  Dessins uud Bordüren. 34, 33. 50,
51 . 93 . 103, 114, 134. 147 , 193 . 230 , 240 , 258 , 274 , 291,
310 , 326 , 372 , 373 . 374 . Schnur - Verzierungen . 243.
Agraffen . 83 . 117 , 264 . Schnallen . 68. Knöpfe . 130,
320 . Franzen . 291.

2Z. Haärfrifnren.  Chignons. 20. Haarfrisu-
ren . 20 . 21 . 23 , 340 , 341 , 360 . Haarhalter . 300.

24. Garnituren zu Hüten.  277 , 295.
25. Neitfattet.  Neitsattel f. Damen. 33.

ö. Garderobe für Herren.
Hausmützc . 114. * Schlafrock . 119 . * Hansrock.

150 . * Kragen und Manschetten . 223 . 229 , 230.

0. Garderobe für Kinder.
a. Garderobe für Mädchen.

1. Anzüge, Kleider.  Kleids. M. v. i—s I . ».
Kleid f. kleine Kinder . S. » Kleider s. M . v. 7— 15 I.
», 2l . » Kleider s. M . v, 2— 7 I . 2», 21, Z5. Kleid s,
M . v. 7—» I . ZK. » Kleider s. M . v. 5—» I . 4g , 51.
Kleider s. M . v. 7—15 I . 52 , KS. » Klcid f. Kinder v,
l ^ s I . » >. Kleider s. M v. !!—g I . 85 , luu , lvl,
» Kleider s. M . v. 12—15 I . 1US. » Kleider s. M . v.
7— IU I . I " l , ltZ . Klcid f. Kinder v. 1—2 I . 117,
»Kleider f. M . v. 4— II I . 117 , Kleid f. M v IS— 15
I . ISU, Tragklcider . IZ2 , ISS . » Kleider s. M . v. I —5
I . IZ2 , ISS . » Kleid s. M . v. 10—12 I . I4g . » Kleider s.
M , v. 2—K I . IKS, IK4, IK5, IK7. Badeanzug s. Kinder.
IK7. » Tnrnanzug f. M . v. 7—g I . ISU. » Kleider f. M.
p. 2— k I . ISU, ISS , I »k, I !>7, 212 , SIS . » Kleider s, M.
v , g— IS I . 212 , SIS , Anzug s, M , p, s— 5 I , 2ZI , An¬
zug s, M . 2Z2, » Kleider s, M . v, 7— 10 I , 245 , Kleid
s Kinder v , 2—Z I , 24k , Kleid s, M , v 4—k I , SKU,
» Morgenrock s. M . v. 4—K I . 2K3. * Kleider f. M . v.

2 —15 I 2SU 292, sog , Z24, S25, SSS, » Tanzstunden.
Kleider s, M . ». 7—g I , SSS, S4U, SII , » Kleid s, M.
v, s —10 I , Z7K,

2 . Hüte . Hüte  f , M , v, 2— k I , 55, Hüte  s , M,
v, 4—k I,  St, Hüte  s, M,  v , 2—12I , 117, Hütchen,
IZZ, Hut f, M,  v, 12—I4J, IKS, Hüte  s, M,  v, 1—1U
I , SUS, SU»,

3 . Lillgkl ' icil . » Kragen , Gewebte Borte » nd
Hälelarbcit , KK, 71 , II », 25», 25g , » Kragen und Man
schelten , SKS,

4. Mäntel, Paletots , Regen- , Trag-
mäntcl, Jacken. » Jacke f, Kinder bis zu einem
Jahr . Häkelarbeit . 3 . Paletot f. M . b. 4—0 I . 08.
Mantel f. M . v. 0—8 I . 72 . * Regenmantel f. M . v.
12—14 I . 85 . Mäntel f. M . v. 4—0 I . 85. 101 . * Bade¬
mantel . 132 . * Tragmantel . 133. * Paletots f. M . v.
4—3 I . 183 . Mantel f. M . v. 0—8 I . 245 . Mantel f.
M . v. 3—5 I . 200 . * Mantel f. M . v. 8—10 I . 293.
* Paletot f. M . v. 14—10 I . 305. Mantel f. M . b. 7—9
I . 306 . Paletot f. Kinder v. 3—5J . 323 . * Paletot f. M.
v. 10—12 I . 324 . * Regenmantel f. M . v. 8—10 I . 325.
* Mantel f. M . v. 8—10 I . 350 . Jäckchen f. Kinder v.
1—3 I . Häkelarbeit . 372 , 373 . Paletot f. M . b. 7—9 I.
372.

5. Stiefel , Strümpfe, Gamaschen. Stiefel-
chen. 132. Strümpfe f. M . v. 4—3 I . 194. Strumpf
f. M . v. 6—8 I . Strickarbeit . 374 . Gamasche f. M . v.
0—8 I . Strickarbeit . 374.

<>. Schürzen. » Schürzen f, M, p, 4—7 I , 55,
» Schürze s, M , v, K—S I , »4, » Schürzen f, Kinder
v, 2—4 I , 1S2, IZZ, 1K4, IKS,» Schürzen f, M,  v, z—k
I , ISS, SKS, Schürzen  s,  M,  v, 1—kI , S24, SSS,

7. Ilntcrröckc. » Untcrrock mit Taillef, kleine
Kinder , Z, Untcrrock zu Tragklcidcrn , ISS , Nnterrock f,
M , v, 4—0 I , Strick - und Häkelarbeit , SSS,

l >. Garderobe für Knaben,
1. Anzüge, Kleider.  Kleid f, Kinder  v , r- s

I , S. » Anzug s, K, v, K—8 I , S, Anzüge s, K , v, 4— 7
I , «8, » Kleid s, Kinder v, 1—z I , S4, » Anzug s,
K , v, Z—Z I , »7, » Anzüge f, K , v, s — 10 I , 117 , Kleid
s, Kinder v, 1—2 I , 117 , Anzug f, K , v, 7—» I , 145,
» Anzng s, K, v, 4—k I , IKS, Kleid f, Kinder v, 2—S
I , 1K7, Tnrnanzug f, K , v, 8—IU I , 18», » Anzng s,
K , o, 2— t I , IS », Anzug f, K , v, 5—7 I . ISS , Anzng
s, K, v, s —s I , 212 , Kleid s, Kinder p, 2—s I , 24k,
» Anzng f, K , v, 8- 1» I , 2K1, Anzng f, K , v, «—S I,
2»6. » Klcid f. Kinder u. 2—4 I . 2»K. Anzug f. K . v.
7—g I , 325,

2. Hüte, Mühen.  Mühe f, K, v, 2- 4 I,  117,
Mütze f. K . v. 6—3 I . 303 . Hut f. K . v. 3—5 I . 309.
* Mütze . 355.

3 . Lingcricn . » Kragen f, K, SKS,
4. Paletots. » Paletot f, K, v, 5—7 I , Z11,

Paletot f, Kinder v, Z—5 I,  ZSS, » Paletot s, K , v,
11—IS I,  357. » Paletot s, K , v, K—8 I.  S7S,

II. Leibwüsche.
Leibwäsche und Corfets für Damen.
4. Beinkleider. » 22s, sss.
2. Frisirmiintcl. » sss, ss».
3. Hemden. » ° Hemden, z, 228, 22g. » Nacht-

Hemden, 228, 22g. Hcmdcnpaffe, 228, 22g,
4. Nacht- und Ncgligvjackcn.» Nachtjackcn,

223, 229 . * Ncgligöjacke . 223.
5. Nachthauben. » sss, 220,
t). Corfets. » 22,27g, » Corset sür starke Da.

men , 27S.

L. Leibwäsche für Herren.
1. Hemden. » Nachthemd, 228. » Oberhemd,

SSS.
2. Kragen und Manschetten. » sss,
3. Untcrbcinklcid. » ss».

0. Leibwäsche für Kinder.
1. Beinkleider, Ilntcrbcinkleidcr. » Bein-

kleid f. Kinder v. 1—2 I . 133 . * Beinkleider f. Mäd¬
chen v. 2—10 I . 263 . * Unterbeinklcid f. Knaben v.
6—8 I . 263.

2. Hemden. » Hemden f. kleine Kinder. 132,
133. * Hemden f. Mädchen v. 4— 12 I . 263. Nachthemd
f. Mädchen b. 10— 12 I . 263 . Oberhemd f. Knaben v.
10— 12 I . 263 . * Nachthemd f. Knaben v. 10— 12 I.
263 . * Hemd f. Knaben v. 5— 7 I . 263.

3. Jäckchen, Nachtjackcn und Nachtröcke.
* Jäckchen f. kleine Kinder . 132 , 133 . Nachtjacke f. Mäd¬
chen v. 12—14 I . 263 . * Nachtrock f. Kinder v. 5— 7 I.
263.

4 . Lähchcn . » iss , iss.
5 . Hanbeil . » Häubchen f, Kinder , iss , ISS,
<i. Steckkissen . » iss,
7. Wickeltuch, Windelbeinkleid und Unter¬

lage.  Windclbcinklcid, 1S2, Unterlagen, iss, ISS,
Wickeltuch . 133. Windel . 133.

8.  Leibchen und Leibbinden.  Leibbinde iss,
* Leibchen . 133 . Binde . 133.

tt. Untcrtaillcn. » Untcrtaillcn f.M.  v,  g—1-1
I , LKS.

III. Hauswäsche und Kinderbetten.
1. Handtttchei'. a Handtücher. 162, 262.
2. Kissen-Ncberziige, Decken, Badelaken.

Kissen -Ueberzüge . 115 . Bettdecke . 132. Badelaken . 133,
166 . Bezüge und Laken . 132 , 133.

3. Matratze und Keilkissen.  132 . 133.
Gegenstände für Puppen.

* Anzüge für Puppen . 354 . Wiege für Puppen . 354.
^ Möbel für Puppen . 354.

IV. Handarbeiten.
1. Fitet-Gttipüre.  Carreau, Zwischensatz und

Spitze . 23 . Bordüre . 66 . Carreaux zu Decken. 82.
Arbeitstasche . 99 , 102 . Bordüre . 118 . Schutzdecke . 178.
Taschentuch -Bordüre . 195 . Decke. 227 . Plein und Bor¬
düre zu Decken. 278 . Bordüre . 322 . Carreau . 342.

2. Häkelarbeiten.  Hemd mit Passe. Gewebte
Borte und Häkelarbeit . 3. * Jäckchen f. Kinder . 3, 7.
Spitzen . Gewebte Borte und Häkelarbeit . 7. Spitzen . 19.
Garnituren zu Beinkleidern . Gewebte Borte und Häkel¬
arbeit . 22. Zwischensatz . Russisches Band und Häkel¬
arbeit . 23 . Zwischensatz und Spitzen . Russisches Bänd¬

chen. I ' oint -Iuoe -Vand und Häkelarbeit . 34 . » TÜch mit
Stvffbeklcidnng und gehäkelter Franze . 35 . Bordüren.
Gewebte Borte , poiut -laee -Band und Häkelarbeit . 38.
Manschetten und Spitzen . Gewebte Borte und Häkelarbeit.
50 . 54 . Zwischensatz . 66 . Kragen f . Kinder . Gewebte
Borte und Häkelarbeit . 66. 7l . Taschentuch mit Bor¬
düre aus point - lace - Band und Häkelarbeit . 69 , 70.
Spitze . Gewebte Borte und Häkelarbeit . 82 . Shawl.
Gnimpen - Häkelei . 82 . 83. Decke. 82 . 87 . Wicgendecke.
86 . Spitzen . Gewebte Borte , xoint -laee -Band und Häkel¬
arbeit . 98 . 99 . Bordüre . 118. * Kragen f. Kinder.
Gewebte Borte und Häkelarbeit . 118 . Spitzen . Gewebte
Borte , Guimpen -Häkelei und Häkelarbeit . 118 , 119. Spitze.
Gewebte Borte und Häkelarbeit . 134. Spitzen.
laoo - Band und Häkelarbeit . 136, 146 . Bordüre zu
Decken. 146 . Negligötnch . 116, 147. Spitzen . 147.
Garnituren zu Beinkleidern . Gewebte Borte und Häkel¬
arbeit . 163. Gartcnkorb . 166. Manschetten und Spitze.
Gewebte Borte und Häkelarbeit . 179. Schürze f. M.
v. 3—5 I . 179 . 182 . Spitzen . Gewebtes Börtchen.
Zackenlitze und Häkelarbeit . 194 , 195 . Negligekragen.
Strick - und Häkelarbeit . 211 . Spitzen und Zwischensatz.
Gewebte Borte und Häkelarbeit . 214 . Spitzen . Zacken¬
litze , Mignardise und Häkelarbeit . 227 . Hemd mit ge¬
häkelter Passe . 226 , 228 . Morgenhanbe . Gewebte Bor¬
ten und Häkelarbeit . 226 , 2 il . Echarpe . Guimpen -Hä¬
kelei und Häkelarbeit . 227 . 231 . Kragen und Manschette.
Uoint -Iace -Band und Häkelarbeit . 242 . Spitzen . Bvgen-
litze , gewebte Borte und Häkelarbeit . 243 . Eckbordüre
zu Decken oder Kragen . 210 . Garnituren zn Beinklei¬
dern . 258 . Kragen f. Kinder . Gewebte Borte und Häkel¬
arbeit . 258 , 259 . Untersatz zu Gläsern . 259 . Carreau
zn Bettdecken . 275 . Fußkisjen . Häkelarbeit und Wollen¬
bällchen . 275 . Spitzen . Mignardise und Häkelarbeit . 279.
Betttasche . Mignardise , Häkelarbeit und Plattstich -Sticke¬
rei . 290 . Spitzen . Uoint -Iaeo -Band und Häkelarbeit.
290 . Börse . 300 . Decke. Häkelarbeit und Spitzenstich.
306 , 310 . Spitzen . Gesticktes Bändchen und Häkelarbeit.
307 . Decke. 320 . Unterrock f. Damen . 327 . Eckbor¬
düren . Gewebte Borte und Häkelarbeit . 338 . * Morgcn-
schuh f. Damen . 338 . Garnituren zu Kinderschürzen
und dcrgl . Batistband und Häkelarbeit . 339 . Unterrock
f. M . v. 4—0 I . Strick - und Häkelarbeit . 355 . Spitzen.
Mignardise und Häkelarbeit . 358 . Spitze . Gewebtes
Börtchen und Häkelarbeit . 370 . Bordüre . Bogenlitze uud
Häkelarbeit . 370 . Jäckchen f. Kinder v. 1—3 I . Häkel¬
arbeit . 372 , 373.

3. KnüöslN'öeljen.  Handtuch. Uuntci tiraw,
Doppelplattstich und Knüpfarbeit . 102 . Franzen . 182.
Fcnsterdecke . Tunesischer Flechtenstich und Knüpfarbeit.
27s . Arbeitstasche . 342.

4. ?oint- Ig.e6- Stickerei, xunto tirato,
Spihcnstich und gcnnhte Guipürc.  Bordüre,
Uvint -Iaee -Stickerei . 0 . Fächer . Uvint -Iaee - und Weiß-
stickerci . 22 , 24 . Bordüre . Genähte Gnipüre . 51 . Bor¬
düre . Uvint - Iaee - Stickerei . 00 . Bordüre . Spitzenstich
und Frivolitäten . 140 . Taschentuch -Bordüre . Uoint -1-eee-
Stickerei . 140 . Handtuch . Uunw tii -aw , Doppclplattstich
und Knüpfarbeit ! 102 . Spitze . Mignardise und Spitzen¬
stich. 210 . Bordüre , Zwischensatz und Carreaux . Genähte
Gnipüre . 214 . Taschentuch -Bordüre . Uoint -Iaes -Stickerei.
258 . Handtuch . tii -utv und Doppelplattstich . 262.
Schürze . Unnw tiraw , Holbein -Technik und Doppelplatt¬
stich. 294 . Decke. Häkelarbeit und Spitzenstich . 307 , 310.
Bordüre . Doppelplattstich und genähte Gnipüre . 342.

5 . Phantasie - Arbeiten.  Kalender , s , Toilet-
tenkissen . 3, 7. Decken. 0, 7. Korb . 7. » Arbeitskorb . 7,
8. 0 Puff . 19 . 5 Schutzdecken . 19 . Schlüsselkorb . 23.
Rückenkisscn . 23 . Taschentuch -Behälter . 24 . Photographie-
Behälter . 34 . Decke. 34, 35, 39. » Tisch mit Stoffbeklei¬
dung und gehäkelter Franze . 35 . Schlüsselkorb . 35 , 38.
Toilcttenkissen . 35 , 38 . » Tisch mit Decke. 50 . Journal¬
mappe . 50 . Dessins zn Rückenkissen . 51 . a Fußkissen . 54.
» Arbeitskorb . 06 . Ofenschirm . 00 . » Pompadour . 69.

Arbeitskorb . 09 . v Lesepult . 71. Stuhl mit Stickerei.
07, 71. Behälter zu Briefpapier , Convcrts und Post¬
karten . 82 . Photographieständer . 82 . Mappe . 82 , 80.
a Behälter zu einer Bürste . 80. v Wiegendecke . 80.
0 Arbeitskorb . 87 . Vierter Theil einer Decke. 98 . Decke.

99 . Tintenwischer . 102 . » Toilettenkissen . 102 . Ar-
beitstasche . 99 . 102 . Decke. 102 . Lampenteller . 102 . 103.
Nückenkissen . 114 . Körbchen zu Fadenresten . 114 . Kästchen
zu Uhr und Kette . 114 . Arbeitsständer . 118 . Gartenkorb.
130 . * Ruhekissen (Bombe ). 130 . Arbcitskorb . 130.
» Sachet . 130 . Fußbank . 130. Wicgendecke . 131 . Tcp¬

pich . 131 , 134 . Toilettenspiegel . 131 . Layettekorb . 134.
0 Schachtel zu Herrenkragen . 140 . Schlummerrolle . 140.

Reise -Apotheke . 146 . 0 Toilettenspiegel . 147 . Tasche . 147.
Handschuhbehälter . 150 . Reisekissen mit Tasche . 150.
0 Handtücher . 102 . Arbeitskorb . 162, 166 . Windschirm.

103, KM. Arbcitskorb . 163,100 . 0 Sachet . 103 . Badelaken.
160 . Nähtischdccke . 100. Gartenkorb . 106. Tischdecke. 173,
179 . Kasten zu Taschentüchern oder Schmucksachen mit Toi-
lettcnkisscn . 178 . » Arbeitskorb . 178 . Schlüsselkorb . 179.
* Beutel zum Strickzeug . 179 . Cassette . 179 . « Schutzdecke
179. Tischläufer oder Büffetdecke . 182. Arbeitskorb . 182,
183 . Behälter zu Knäuelen . 194 . Behälter zu Bindfaden.
194. Rückenkisscn . 198 . Papierkorb . 198. Behälter zu Bür¬
sten . 195 , 198. » Tischläufcr oder Büffetdecken . 210 . Stän¬
der mit Arbeitskorb . 210 . Arbeitskorb mit Beutel . 210.
Behälter zu Dom <Is vologne . 210 . Briefbeschwerer . 211,
210 . » Korb zn Gläsern . 211 . Necessaire mit Beutel . 211,
214 . Fußbank . 226 . Kasten zum Skatspiel . 226 , 227.
Ständer zu Zeitungen und Journalen . 220 . Behälter
zu einer Handarbeit . 226 . Schwammbcutel . 226 . Be¬
hälter zn Cigarren . 227 . Tasche zu Nüh -Utensilien . 230.
Kasten zum Aufbewahren von Shlipsen und Kravatten
für Herren . 230 . « Behälter mit Tmtenfaß , Tintenwischer
und Briefmarkenkästchen . 230 . Untersatz zn heißen Schüs¬
seln . 231 . Korb zum Strickzeug . 243 . * Kissen . 243.
Jardiniöre . 243 . Bordüre zu Stühlen . 243 . Papierkorb.
240 . Flaschenkorb . 240 . Handschuhbehälter . 246 . Ar¬
beitskörbe . 258 . Tintenwischer . 259 . Windschirm . 259.
Untersatz zu Gläsern . 259 . Körbchen zu Schmnrksachen.
262 . v Handtücher . 262 . Decke. 274 , 275 . Schlüsselkorb.
274 . Körbchen zu Fadenresten . 274 . Notiztafel . 274.
Täschchen zn Seife und Seisenlappen . 274 . Arbeitskorb.
275 . Fußkissen . 275 . Fensterdecke . 278 . Betttasche.
Mignardise , Häkelarbeit und Plattstich -Stickerei . 290.
Schlummerrolle mit waschbarem Ueberzug . 290 , 291 , 294.
Decke. 291 . Wandkorb . 306 . Photographie -Ständer . 300.
Börse . 306 . Arbcitskorb . 310 . Kissen zu Haarnadeln.
310 . Holzkorb . 322 . Tischläufer . 322 , 323 . Decke. 322.
» Tabaksbeutel . 320 . Behälter zu einer Bürste . 320.

Schreibzeug . 320 . Fußkissen . 327 . Nückenkissen . 327.
Vierter Theil einer Decke. 338 . Schutzdecke . 338 , 339.
Journal - Ständer . 339 . Ständer mit Arbeitskorb . 339.
Arbcitskorb . 339 . 0 Arbcitstaschen . 342 . Behälter zu
Cigarren . 354 . Uhrständer . 354 . Kalenderrahmen . 354,
Serviettenring . 354 . Nadelkissen . 354 . » Staubtuchkorb.
355 . Tischdecke. 355 , 358 . Ofenschirm . 358 . Bordüre
zur Garnitur eines Kamins . 358 . Portemonnaie . 370.
0 Lampenteller . 370 . Decke. Italienischer Doppelstich.

370 , 375 . Fußtasche . 372 , 373 . Bekleidung zu Nücken¬
kissen. 374 . Schreibzeug . 375 . * Wandtasche . 375.

k. Stickereien,  n ) Applications - und
Plattstich -Stickerei , drocisris

ci'I?spaAiis , poinl -cls -LouloAne , Re¬
naissance - , vcnctianische , Gold - ,

Email - , Janina - , chincsijche nnd Ro-
coco - Stickerei,  Stickerei zu einem Kalenderrah-
mein Platt - und Sticlstich - Stickerei , 2 , Schichdecke,
Email Stickerei , K, 7, Bordüre , Vcnctianische Stickerei,
18, Dessin zu Schichdecke» , Platt - nnd Stielstich -Ttickc-
rci , 1», Bordüre , Stiel -, Cordonnct - und Plattstich-

Stickerei , Z-l , Schlüffelkorb mit Rococo -Stickerei , S5, Z8.
Bordüre , Goldstickerei , S8, Bordüre , Apvücations -Sticke-
rei 5», Rückcnliffen Applications -, Platt - und Stiel-
stich-Stickerei , 51 , Dcisi » zu einem Gebetbuch , Goldsticke¬
rei 5-1, Stuhl mit Applications -, Platt - nnd Siielstich-
Stickerei , 07 , 71 , Decke, Vcnetianischc Stickerei , ins.
Lampentellcr , Loint -cks-NanIagns , Platt - nnd Stcclstich.
Stickerei 1»S, 1»Z, Nückenliffen , Janina -Stickerei , Iti.
Stickerei zn Stuhlen , Application von Bobbinnet , 118.
Dessin zn Kissen , Lampentellcr » nnd dergl , Applications -,
Platt - Stielstich - und point -russo -Stickerei , is », Dessin
zu Pantoffel » , Ketten -, Platt - und Langnettcnstich -Sticke-
rei , 1Z», Wiegendeste mit Application aus Bobbinnet.
ISI . Dessins . Chinesische Stickerei . 117 . Windschirm
mit chinesischer Stickerei . IKS, IKK, Tischdecke, Applica-
tivnS -Stickcrei , 17S, 17g , DessinznKravattcn -Enden . Ura-
ckorio ck'l -l - pagno , 1!>1. Lambreqninzackc , Plattstich -Eticke-
rei . INS, Rückcnliffen mit chinesischer Stickerei , ins.
» Tischläiiscr oder Büffetdecke . Ketten -, Stiel - iiiid

Plattstich - Stickerei . 21». Ungarische Haube . 211.
Bordüre . Nciiaiffance - Stickerei . 212 , 213 . Bordüre.
Holbei » ,Tcchntt,Dnrchbr »chi»nstcr , Platt - » nd Kreuzstich.
Stickerei , 215 , » Bordüre in chinesischer Stickerei . 212.
Bordüre . Plattstich -Stickerei . 25S . Dessin in chinesischer
Stickerei . 25». Handtuch . Lunw tirnw lind Doppel-
Plattstich SKS. Bordüren . Benctianischc Stickerei . 271.
Bellcidung zu einem Toilettcnlissc » lZrockorio ll ' IẐ >ng » s.
Sg». Schürze . Lunto tiraw , Hotbciil -Techiiik » nd Doppel-
Plattstich . 2N1. Bordüre . Platt - nnd Stirlstich -Stickcrci.
s »7. Bordüre . Vcnetianischc Stickerei . St ». Bordüre.
Doppel - Plattstich nnd genähte Gnipüre . S12 . » Ar-
beitstasche mit vrollerio U' l^spapjntZ. 342 . Tischdecke.
Applications -Stickcrci . 355 , 358 . Bekleidung zu Rücken-
kissen ?c. Urcickeria ck'Dspagnö . 374.

d)? 01II t - 1' u 336 L a u g u et t eu S t ! el - ,
Smyrna - , Kettenstich - und Perlen-
Stickerei . « Stuhl mit Languetten - nnd Kettenstich.
Stickerei . 2 . 0. Tisch mit gestickter Bekleidung . Langnet-
ten -, Kettenstich - und xoint -ru8se -Stickerei . 0 . Schutz-
decke. Platt - uud Stielstich -Stickcrci . 19 . Dessin zu einem
Nückenkissen . Applications -, Platt - und Stielstich -Sticke-
rei . 51 . Stuhl mit Applications -, Platt - und Stielstich.
Stickerei . 07 . 71. Bordüre auf Crctonne . Uoint -ruLZs-
Stickerei . 88 . Lampentellcr . Uvint -cke-Uonlogne , Platt-
und Stielstich - Stickerei . 102 . 103. Dessin zu Kissen.
Uoint -russo und Smhrnastich . 115 . Dessin zn Kissen
und dergl . Applications -, Platt -, Siielstich - und point-
I-N886- Stickerei . 130 . Dessin zu Pantoffeln . Kette !̂ ,
Platt - nnd Languettcnstich - Stickerei . 130 . Teppich.
Ketten -. Stiel -. Plattstich -Stickerei und Smhrnastich . 131.
134 . Bordüren . Perlen -Stickerei . 134 . Dessins zu Fla-
contcllcrn und dergl . Kettenstich .Stickerei . 182 . Bordüre.
Kettenstich .Stickerei . 198 . » Tischläufer oder Büffetdecke.
Ketten -, Stiel - und Plattstich - Stickerei . 210 . Briesbe-
schwerer . UoiiU - ru88s - Stickerei . 211 . 210 . Bordüren.
Uoint . i-u88o-Stickerei . 210 , 274 . Bordüre zu Stühlen.
Kissen und dcrgl . Platt - und Stielstich -Stickerci . 307.
Bordüre zur Garnitur eines Kamins . 353 . Bordüre.
Kettenstich - Stickerei . 374.

e) Stickereien auf Java - Canevas,
Leinengewebe und dergl . , tunesischer
Flechtenstich , italienischer Doppelstich,
Webestich , Dessins in Holbein -Technik,
zum Durchziehen von Tüll , sowie
D u r chb r u chm u ster.  Durchbrnchmusterzu Decken.
3. Decke. Kreuzstich -Stickerei und Durchbrnchmuster . 34,
35 . 39 . Bordüren . Tüll -Durchzng . 50, 70 . Bordüren.
Kreuzstich -Stickerei nnd Holbein -Tcchnik . 70 . Bordüre.
Tüll - Durchzng . 82 . Theil einer Decke. Durchbruch-
muster . 98 . Durchbrnchmuster . 99 . 130 . * Ruhekissen
(Bombe ) . Kreuzstich -Stickerei nnd Holbein -Technik . 130.
Bordüre . Holbein - Technik . 100 . Bordüre . Tüll - Durch¬
zng . 179 . Dessins nnd Bordüre zu Decken. Holbein-
Technik und Kreuzstich - Stickerei . 194 . Bordüren . Tüll-
Durchzng . 215 . Bordüre . Holbein -Technik , Durchbruch-
muster , Platt - und Kreuzstich - Stickerei . 215 . Dessins.
Genähter Durchbruch . 242 . Deckchen. Tnll -Dnrchzug . 242.
Carreau und Plein in Holbein - Technik . 259 . Bordüre.
Tüll -Durchzng . 204 . Fensterdecke Tunesischer Flechten-
stich und Knüpfarbeit . 278 . Schürze . I^untc » tiraw,
Holbein - Technik und Doppcl -Plattslich . 294 . Bordüren.
Kreuzstich -Stickerei und Holbein -Technik . 294 . Bordüren.
Tüll -Durchzng . 307 . Bordüre . Webestich . 310 . Durch¬
brnchmuster . 323. Schutzdecke . Kreuzstich -Stickerei und
Holbein -Technik . 338 . 339 . Bordüren . Kreuzstich -Sticke¬
rei und Holbein - Technik . 354 . Decke. Italienischer
Doppelstich . 370 , 375 . Pleins . Tüll -Durchzng . 37 t.

d ) T a p i s s er i e -A r b ei t  en u ii d D e ssi n s,
sowie Moiiogramme im Krcuzstich , Stuhl
mit Stickerei , 2 , K, Plein zn Schuhen , 7, Tcppich , 1»,
22 . Decke. Kreuzstich -Stickerei und Durchbrnchmuster . 34.
35 , 39 . Bordüre . 35 . Bordüre . Kreuzstich -Stickerei und
Holbein -Technik . 70. Pleins zu Schuhen . 114 . » Ruhe¬
kissen (Bombe ). Kreuzstich -Stickerei und Holbein -Technik.
130 . Bordüren . 147. Dessin zu einem Neisekissen . 150. Bor¬
düre . 103. Bordüre und Dessins . 100 . Dessin . Kreuzstich-
Stickerei . 179 . Bordüre . 163 . Bordüren . Kreuzstich-
Stickerei und Holbein - Technik . 194 , 195. Pleins zu
Schuhen und dergl . Kreuzstich -Stickerei . 193 . Bordüre.
Kreuzstich -Stickerei . 210 . Bordüre zu Decken. Holbein-
Technik . Durchbrnchmuster , Platt - und Kreuzstich -Stickerei.
215 . Dessin . Kreuzstich -Stickerei . 220 . Teppich . Kreuz¬
stich-Stickerei . 258 . 259 . Bordüre zu Stühlen . Kreuzstich-
Stickerei . 275 . Bordüre . Kreuzstich -Stickerei und Hol¬
bein - Technik . 291 . Alphabet . Kreuzstich - Stickerei . 306.
Tischläufer . 322 , 323 . Tötiörc . Kreuzstich -Stickerei und
Holbein -Technik . 333, 339 . . Bordüre . Kreuzstich -Stickerei
und Holbein - Technik . 354 , 355 . Bordüre . 371 . Mono¬
gramme . Kreuzstich -Stickerei . 22 , 54 , 00 , 71 , 99, 103 , 115,
147, 100 , 178 , 182 , 183 , 193 , 199, 211 , 275 , 307 , 310, 327,
339 , 342.

s)  Weißstickcreietl, » Hemd mit Stickerei , 3,
» Bordüre zu kirchlichen Zwecken . 18 . Fächer . Zwillt-

laes und Weißstickerei . 22 , 24 . Bordüren . 35, 55 , 56,
114,132,133 . Buchstabe . 149 . Bordüren . 150 , 199, 220.
Zwischensätze . 227 . Bordüren . 240 , 203 , 279 , 310 . Mo¬
nogramme . 23 , 34 . 50 . 51 , 82 , 98 , 131 , 195, 214 , 240 , 253,
355 , 358 , 370 . 374 , 375.

7. Strickarbeiten.  Siiefclchcn, ISS, Jäckchen,
133 . Strümpfe f . M . v. 4—8 I . 194. Spitze . 199 . Hand¬
schuh. 211 . Negligökragen . Strick - nnd Häkelarbeit . 211.
Spitze . 339 . Zwischensatz . 342 . Unterrock f. M . v. 4—6
I . Strick - und Häkelarbeit . 355.

8. Möbel, Gardinen, Portieren und Por-
tiercnljaltcr. , Stühle mit Stickerei, 2, k, Tisch
mit gestickter Bekleidung . 6. 7. » Puff . 19 . » Tisch mit
Stoffbekleidung und gehäkelter Franze . 35 . » Tisch mit
Decke. 50 . Ofenschirm . 66 . Stuhl mit Stickerei . 67,
71 . Gardinen -Arrangements . 83 . Toilettentisch mit Be¬
kleidung . 114 . Bett mit Ausstattung . 115 . Fußbank
mit Stickerei . 130 . Bett für Kinder . 132 , 133 . Gar-
dinenhalter , Quasten , Franze und Bordüre zu Möbeln
und Uebergardinen . 102 . Tisch mit Decke. 178 . Garten-
stühlc . 178. Fußbank . 220 . Franze zu Möbeln . 243.
Wandschränkchen für ein Toilettenzimmer . 342 . Ofen¬
schirm . 358.

!>. Rcisc-Ntcnsilicn.  Reise -Apotheke, 1-tk,
Fnffbnnk , 15», Spieltisch , 15», Reisetasche mit Neces¬
saire , 15». Neisekissen mit Tasche , ISU. Reiscsack , ISI.

Anfferdem enthält dieser Jahrgang:
12 colorirte Modenbildcr,
21 Supplemente mit Schnittmuster » ,

Verlag der Bazar -Actien -Gejellschast in Berlin L1V., Enke -Platz 1, — Redacteur : Ludwig Lenz in Berlin , — Druck den A , G , Tenbncr in Leipzig,
Nioriiu vaiiar - ^ itizeixer Xr . 48.
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